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Miniſterkriſis. 
(Telegramme.) 
* Berlin, 18. März. 


meldet. D. R.) 


damer Thores promeniren. 
Die „Kreuzzeitung“ hört, 


Meldungen über das 
Demiſſionsgerüchte betreffs des 
miniſters. 


Grafen Zedlitz. 


. Die „Kölnifche Zeitung“ meldet aus Berlin: 
In Abgeordnetenhreifen glaubt man juverläſſig, 
eonrube der Kaifer nach Erledigung 


3 die & e auch aul den 
wurf . Aufnahme in 
gebracht und, wie ſchon bei 


früheren privaten Geſprächen, den Wunſch aus- 
gedrückt habe, daß der Entwurf nicht durch eine 
ausſchließlich aus Vertretern kirchlicher Intereſſen 
zuſammengeſetzten Mehrheit zu Stande gebracht 
werde (was freilich weder dem Grafen Zedlitz 
noch ſeinem eventuellen Nachfolger gelingen wird, 
wenn nicht das Volksſchulgeſetz von Grund aus 


N ronu 
e 


der deffentlichneit 


umgeſtaltet wird. D. R.). 


Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Thatſache ſcheint 
allerdings zu ſein, daß im Kronrath von der 
Mehrheit der Miniſter die Anſicht vertreten 
worden iſt, daß das Dolksſchulgeſetz aus Mangel 
an Zeit in dieſer Geſſion des Landtages nicht 
mehr zur Verabſchiedung gebracht werden könne. 


er Mädchenliebe. 


on P. Caro. 


Bon ® 
Autorifirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A. 
Das Haus lag dunkel und ſchweigend da, wie 


ein Grabgewölbe. Sie löſchte das Licht und be- 
gann langſam hinabzuſteigen, 


achtend, kein Geräuſch zu machen. 


auszugleiten. 


Unten angekommen, ſah ſie in dem dunklen 


Flur einen langen, glänzenden Streifen; gleich- 


zeitig quoll durch die halbgeöffnete Thüre des 
Salons dichter Tabaksqualm und betäubender 
Branntweingeruch; dazwiſchen vernahm man hin 
und wieder eine heiſere, 
welche eine Art Grunzen, oder auch ein tiefes, 
dröhnendes von häufigem Schlucken unter- 
brochenes Gelächter antwortete. Sie waren noch 
da, Page 5 immer. 

Einen Augenblick lang fühlte fie ſich verfucht, 
ihren Plan aufzugeben. a er 
prichelte ihr in der Kehle, und plötzliche Furcht 
ergriff fie, fie könnte huften, ſich dadurch ver- 
rathen und von neuem in ihre Hände fallen. 
Das Entſetzen, das in dieſer Furcht fie überkam, 
gab ihr den Muth zurück. Nein, viel lieber 
hinaus auf die einſame, nächtliche Straße, als in 
dieſem Haufe bleiben, wo fie ſich wie eine Ge- 
fangene vorkam, ja, ſich gefährdet fühlte! Wie ein 
Schatten ſo blaß und ſo leicht gleitet ſie eilig 
an der Wand des engen Corridors entlang, 
vorbei an dem halb geöſſneten Salon und er- 
reicht die Thür; ihre Finger legen ſich auf das 
Schloß, auf den Schlüſſel, den fie vorſichtig 
herumdreht. Er hat geknarrt! Alles Blut 
ſtrömt ihr zum Kerzen zurück. Sie lauſcht, angft- 
voll, beſtürzt; das Pochen ihres eigenen Herzens, 
das Fämmern des Blutes in ihren Pulſen, das 
leiſeſte, kaum vernehmbare Geräuſch, ihr erſcheint 
es wie der Klang einer lauthallenden Sturm- 
locke, welche unaufhörlich ruft: „Gebet Acht! 
Sie entflieht!” Nichts! fie haben nichts gehört. 
Die Thüre dreht ſich geräuſchlos in den Angeln; 
fie ſchlüpft hinaus ins Freie, wo der Schnee ſich 


Die Miniſterkriſis beſchäf⸗ 
tigte heute alle Gemüther. Die „Nordd. Allgem. 
Zig.“ beſtätigt die (in unſerer geſtrigen Abend- 
Ausgabe gebrachte) Nachricht, daß der Eultus- 
miniſter um feine Entlaffung gebeten und auch 
an dem heutigen Miniſterrathe nicht Theil ge- 
nommen hat, welcher (wie gleichfalls ſchon ge- 
in der Wohnung des Staats- 
ſecretärs v. Bötticher Vormittags ſtattfand. Der 
Vorſitzende der Volksſchulcommiſſion empfing ein 
Schreiben des Unterrichtsminiſters, worin dieſer 
auch für die heutige Abendſitzung der Schul- 
Commiſſion ſeine Nichttheilnahme entſchuldigt. 
Der Miniſter wohnte auch nicht der dritten Be- 
rathung des Etats im Abgeordnetenhauſe bei. 
Man ſah ihn um 2 Uhr in der Gegend des Pots- 


auch der Reichs- 
kanzler habe ſein Demiſſionsgeſuch eingereicht. 
Dieſe Nachricht iſt jedoch bisher nicht controlirbar. 

Die Berliner Abendblätter bringen zahlreiche 
Volksſchulgeſetz und 
Unterrichts- 
Das „Berliner Tageblatt“ will wiſſen, 
die Mehrzahl der geſtern an dem Kronrath be- 
theiligten Miniſter hätte ſich für Zurückziehung 
des Schulgeſetzentwurfes ausgeſprochen. die 
„Poſt“ hält für ſicher, daß geſtern bezüglich des 
Volksſchulgeſetzes eine Wendung eingetreten 
ſei, welche der Auffafiung und den Abſichten des 
Unterrichtsminiſters nicht entſpreche, ebenſo, daß 
der Miniſter ſich mit Nücktrittsgedanken getragen 
habe. Mehrere Blätter nennen bereits den Chef 
des Civilcabinets Lucanus als Nachfolger des 


ſorgfältig darauf 
Durch die 
ojjenen Luken leuchtete der Schnee herein, der 
weich und ſtill herniederſank und mit matt- 
weißem Schein die Treppe erhellte; fie ſtützte 
ſich beim Herunterſteigen gegen die Mauer, aus 
Furcht, auf den durch den von draußen herein- 
geflogenen Reif ſchlüpfrig gewordenen Stufen 


dumpfe Stimme, auf 


Son 


1 


in Angriff nehmen 


den zu ſein.“ 


(Bravo!) 


Meinung richtet, 


Bekämpfung der oppoſitionellen 


ſchreibt: 


ſolchem Maße . 
wiederholten Malen ſieht, da 


politiſchen Geſammtauffaſſung der 
aß gent ei fiaflung 


Volksſchulgeſetzes zu Tage getreten iſt, jo müſſen 


Worte als die Volksſeele bezeichnet.“ 
Man erinnert ſich, 


ſtändniß für die nationalen Empfindungen abge⸗ 
ſprochen hat, und auf dieſen Vorgang geſtützt, 
könnte manch einer verſucht ſein, den Vorwurf 


der „Poſt“ als gegenſtandslos zurückzuweiſen. 


Wir für unſeren Theil haben keine Neigung, auf 
die Erörterung dieſer Fragen tiefer einzugehen. 
Es iſt ja richtig, daß ein nicht kleiner Theil der 
Beunruhigungen, welche die Regierungspolitik 
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wie eine dicke, weiße, fleckenloſe Decke über den 
Boden breitet. 

Lilli ſchließt leiſe die Thür und _athmet in tiefen 
Zügen die eifige Nachtluft ein. Ihre Hand hält 
den eiſernen Griff krampfhaft umklammert; 
einen Augenblick lang ift es ihr, als könne fie 
ihn nicht loslaſſen. Dann kommt die Jurcht 
von neuem über ſie. Sie glaubt in dem 
niedrigen Saal das Geräuſch von Schritten 
zu hören, von hin und hergeſchobenen Stühlen 
. . . Sie läuft athemlos hinein in den Schnee, 
eilt immer geradeaus, in ihrer Verwirrung 
von dem einzigen Gedanken getrieben, zu ent- 
fliegen. Dann biegt ſie nach rechts ein, nach 
links, ohne zu wiſſen weshalb, immer aufs 
Geradewohl. Gewiß iſt ihre Flucht entdeckt; fie 
hört ganz deutlich eilige Schritte hinter ſich. Und 
jo übermächtig wächſt dieſe Vorſtellung in ihr 
empor, daß ſie ſtehen bleibt und ſich umwendet. 
Sie will lieber alles wiſſen. Aber es iſt nichts! 
Niemand iſt zu ſehen! Doch deutlich, beim trüben 
Schein der Gasflamme, erkennt fie ihre Zuß- 
ſpuren in dem Schnee und daneben eine lange 
Furche, die der Saum ihres Kleides gezogen: 
man kann ihre Spur verfolgen. Sie ſeßt ihren 
wilden, unſtäten Lauf fort, Wohl könnte fie 
an die Thür eines Gaſthauſes pochen und um ein 
Obdach bitten, aber ſie iſt bekannt in der Stadt; wie 
ſoll fie ihren Aufenthalt auf der Straße um dieſe 
nächtliche Stunde rechtfertigen, ohne ihren Bruder 
anzußlagen? Sie geht weiter, aber langſamer, 
erſchöpft, und fieht endlich vor dem Bahnhofe, 
der um dieſe Stunde noch geſchloſſen iſt. Zur 
Rechten zeigt eine rothe Laterne eine Polizeiwache 
an; das wäre ja im Nothfalle ein Zufluchtsort. 
Dicht daneben aber ſteht ein kleines, verlaſſenes 
Schilderhaus und dort hinein flüchtet ſie ſich und 
bricht vor Müdigkeit und Kälte faſt ohnmächtig 
zuſammen. 


Ein Lumpenſammler und ſein Weib, welche 


bei dem erſten matten Dämmerſchein des Winter- 
morgens zankend heimgingen, erweckten 
ſie. Sie ſchritten ganz dicht an ihr vorbei, 
ohne ſie zu ſehen. Beim Klange ihrer heiſeren 
Slimmen fuhr fie plötzlich erſchrocken 
empor, verſuchte ſich zurechtzufinden und 
zu munterſcheiden, was an den entſetzlichen 
Träumen, die ihren dumpfen Schlaf beunruhigt, 
Wahres geweſen: die Wirklichkeit gam dem 
Traume gleich. Sie richtete ihre erſtarrten Glieder 


nabend, 


Daß Graf Zedlitz einer Annullirung der bis- 
herigen Arbeiten mit der Ausſicht, die ganze 
Kngelegenheit in der nächſten Seſſion wieder 
zu müſſen, nicht zu- 
ſtimmen konnte, liegt auf der Kand; es iſt 
deshalb ſehr erhlärlich, wenn er die Abſicht 
kundgegeben hat, einer ſolchen Eventualität gegen- 
über auf feiner demiſſion zu beſtehen. Mittler- 
weile ſcheint aber die Möglichkeit einer Der- 
tagung des Landtages nach Beendigung der 
Commiſſionsarbeit und Wiederaufnahme der Be- 
rathungen deſſelben etwa Mitte Oktober in ernſte 
Erwägung gezogen und damit vielleicht ein Aus- 
weg aus der gegenwärtigen Kriſis gefunden wor- 


In parlamentarifchen Kreiſen glaubt man nicht 
an die Nachricht der „Kreuzftg.“, daß Caprivis 
Entlafjung angenommen wird, vielleicht auch die- 
jenige von Zedlitz nicht, obwohl er darauf beſteht. 
Jedenfalls iſt, wie allgemein betont wird, aller- 
höchſten Orts über letztere noch nichts entſchieden. 

So viel ſteht feſt, daß das Schulgeſetz in 
dieſer Seſſion nicht mehr zu Stande kommt, 
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Gegen den Beunruhigungsbacillus. 


In einer Ausführung, die ihre Spitze gegen 
die angeblich in Regierungskreiſen herrſchende 
als ob die Hindernifje, mit 
denen die Regierungspolitik zu kämpfen habe, 
durch eine umfaſſende officiöfe Preßthätigkeit zur 
„Zeitungs- 
ſchreiber“ gehoben werden könnten, hat die frei- 
conjervative „Poſt“ ſich über die eigentlichen 
Gründe der „Beunruhigung“ ausgeſprochen, Sie 


„Schwankungen in der Regierungspolitik, wie fie in 
den letzten Jahren wiederholt eingetreten ſind, war 
man in Deutſchland und Preußen bisher nicht in 
Wenn man nunmehr zu 
e Rh die Regierung ohne 
zwingenden Grund und ohne Aenderung der allgemein⸗ 
politiſchen Verhältniſſe von der Linie abweicht, wel je 
ſie vor kurzem ſich ſelbſt gezogen und deren Feſt⸗ 
ſtellung ſie für unabweisbar erklärt hat, ſo wird das 
Vertrauen zu der einheitlichen, ge chloſſenen und fe 
ärkt. Sieht man ferner aber, da die gie- | 
rung ſich über die politiſche Tragweite ihrer Maß- 
nahmen ſo wenig klar iſt, wie dies bezüglich des 


naturgemäß die aus den vorſtehenden Erwägungen 
herzuleitenden Beſorgniſſe ſich erheblich verffärken. 
Gerade in dieſem Punkte zeigt ſich ein für die Sicher⸗ 
heit und Richtigkeit der Staatsleitung unerwünſchter 
Mangel an Verſtändniß deſſen, was man mit einem 


daß feiner Zeit Kerr 
v. Bennigſen dem Zürften Bismarck das Der⸗ 


ärz. 


, 
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0 ag Abend und Dontag ſrüh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
Preis pro Quartal 3,50 k., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben- 


anziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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dem Augenblick, 
Poſten commandirt werden, 
Grenzpfähle ihres bisherigen Wiſſens 
auch die „Poſt“ hinweiſt, 


vater, 


Schulpatrone, 
Verſuch, 
Muſter einer Dorfihule zu organifiren, 
deshalb 


nehmung, daß 


zu Tage getreten iſt, 


gleichen Mißverhältniſſe nicht 
werden. 


So groß unſere Hochachtung vor dem erſten 
Nachfolger des Fürſten Bismarck iſt, fo wenig 
gerade bei ihm an dem ernſten Willen zu zweifeln 
iſt, die Laſt des Amtes zu tragen, ſo wenig können 
wir ernſte Zweifel unterdrücken an der Möglich- 
keit, daß ein Nachfolger in gleicher Weiſe und 
mit gleichem Erfolge wie Fürft Bismarck die ganze 
Laſt der Geſchäfte im Reich und in Preußen auf 
ſeine Schultern nehmen könne. Der Reichskanzler 


im Reiche, der Miniſterpräſident in Preußen wird 


zwar für die Einheitlichkeit der Geſichtspunkte, 
von denen aus die Geſchäfte in den einzelnen 


Reſſorts geleitet werden, bis zu einem gewiſſen 


Punkte eintreten müſſen; aber ohne eine größere 
Selbſtändigkeit und, was gleichbedeutend damit iſt, 


Derantwortlichkeit der Reſſortminiſter wird das 
auf die Dauer nicht gehen. Für eine Vorlage 
wie das Volksſchulgeſetz hann nicht der Minifter- 


weil damals der intellektuelle Urheber nicht der 
Reſſortminiſter, ſondern der Miniſterpräſident 


ſelbſt zu fein pflegte. 


Aber, wie geſagt, das find Fragen, die wir 
ungern gerade bei dieſem Anlaß erörtern. denn 
die „Beunruhigung, für welche heute die „Zeitungs- 
ſchreib“, dieſe Prügelknaben des neuen Curſes, 
verantwortlich gemacht werden, hat ganz andere 
Quellen. Die öffentliche Meinung, die in ſolchen 
Dingen eine geradezu phänomenale Spürkraft 
entwickelt, hat das auch längſt herausgefühlt. 
Gegen den Zürſten Bismarck würde immer lauter 
der Vorwurf erhoben, daß er ſeinen maßgebenden 
Einfluß mit der Krone zu dechken beſtrebt ſei. 
Nachgerade fteigt die Vermuthung auf, daß das 
Miniſterium Caprivi der öffentlichen Meinung 
und der Volksvertretung gegenüber die Berant- 
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der letzten Monate hervorgerufen hat, auf einer 
gewiſſen Unzulänglichkeit, wenn nicht des Willens, 
ſo doch des Könnens beruht. Niemand kann aus 
feiner Faut heraus. Und man kann nicht ver- 
langen, daß Männer, die in feſtbegrenzten politi- 
ſchen und Bildungskreifen aufgewachſen find, in 
wo ſie auf einen leitenden 
in Folge einer Art 
plötzlicher Erleuchtung befähigt werden, Hier die 
inaus- 
zuſehen. Gerade das Volksſchulgeſetz, auf das 
iſt in dieſer Hinſicht 
außerordentlich lehrreich. Ein guter Familien- 
der vielleicht obendrein noch Ritterguts- 
beſitzer iſt, mag das Verhältniß von Staatsauſſicht, 
Kirche und Lehrer, wie es dieſer Vorlage vor- 
ſchwebt, als in gewiſſem Sinne ideal anſehen. 
Pfarrer und Lehrer werden ſich 
unter Umſtänden vortrefflich vertragen. Aber der 
die preußiſche Volksſchule nach Ki 
ei 
immer noch ein ungeheuerlicher. Die 
„Poſt“ hat ganz Recht, wenn fie meint, die Wahr ⸗ 
die Regierung ſich über die 
politiſche Tragweite ihrer Maßnahmen ſo wenig 
klar iſt, wie dies bezüglich des Volksſchulgeſetzes 
1 müſſe die Beunruhigung 
erheblich verſtärken. Aber ſo lange für Miniſter 
und ſolche, die es werden wollen, der Befähigungs- 
nachweis noch nicht eingeführt iſt, werden der- 
leicht vermieden 


dent, ſondern nur ver intellektuelle Urheber 
elben, der Cultusminiſter, verantwortlich ſein. 
Zur Zeit des Fürften Bismarck war das anders, 


angezeigt gehalten hätte, 


Stande. 


Wir können nur rathen und unſer Rath ginge 
auch für die politiſchen Freunde der „Poſt“ da- 
hin, in den Parlamenten den Muth der Ueber- 
zeugung zu bethätigen. Wenn man Mitglieder 
verſchiedener politiſchen Parteien in einem dunkelen 
Raum zur zwangloſen Unterhaltung über die 
politiſche Lage verſammelte, würde man aus gut 
conſervativem oder clericalem Munde Urtheile 
hören, die in der deffentlichkeit auszuſprechen 
und als Maßſtab für parlamentarifche Fandlungen 
zu betrachten der Vorzug der freiſinnigen Partei 
iſt, der man heute Mangel an monarchiſchem Ge- 
fühl zum Dorwurf macht. So lange die „Medi- 
ſance höherer Geſellſchaftsſchichten“, über welche 
in politiſche 
Thaten überſetzt, haben wir dafür nur ein mit- 


die „Poſt“ leitartikelt, ſich nicht 
leidiges Achſelzucken! 
Deutſchland. 


* Berlin, 18. März. Ein Beſuch des Kaiſers 
iſt der 
„Magdeb. Ztg.“ zufolge auch für dieſes Frühjahr 
J ; und zwar etwas früher als 
in den Dorjahren. der Kaiſer dürfte zwiſchen 
dem 10. und 15. April zu erwarten fein. Der 
Kaiſer hält die Auerhahnjagden in den groß- 
herzoglichen Forften bei Wafungen unter Führung 


auf der Wartburg zur Auerhahnjagd 


in Ausſicht geſtellt, 


des Oberförſters Kallenbach ab. 
* [Raifer Wilhelm und König Kumberk.] 


Neben anderen Glückwunſchdepeſchen, welche der 
König Humbert am 14. März zu feinem Geburts- 
tage erhalten hat, iſt auch ein Telegramm des 


Kaiſers Wilhelm eingetroffen, welches durch 


ſeinen herzlichen Ton in Italien allgemeine Be- 
friedigung hervorgerufen hat. der hohe Gratu- 


lant giebt in demſelben nicht allein feiner Ver- 


ehrung für das Königshaus Italiens, ſondern 
auch ſeiner Zuneigung für Italien und deſſen Be- 


völkerung Ausdruck. 


l Kaiſerliche Spende.] Eine außerordentliche 
Spende von je 5000 Mk. ift, dem „Kirch. Anz.“ 


zufolge, von Seiten des Kaiſers und der Kal 
dem Evangeliſch - kirchlichen Kilfsverein in E 
überwieſen worden, mit der beſonderen Beſtim⸗ 
mung, für die Zwecke der Armen- und Aranken- 
pflege in den großen Gemeinden Berlins ver- 
wendet zu werden. 

*" [3u den Mafeſtätsbeleidigungen.] Die 
„Züricher Poſt“ verſieht eine Nachricht der „All- 
gemeinen Zeitung“, daß „an höchſter Stelle“ die 
Derfolgung von Majeſtätsbeleidigungen nicht ge- 
billigt werde, mit folgender Randbemerkung: 

„Weit beſſer wäre, der Kaiſer würde fic hierüber 
in einer Rede äußern; ein Tadel aus feinem 
Munde dürfte offenbar ſehr beſtimmend auf den Curs 
der Staatsanwälte einwirken; die Herren hören aus- 
gezeichnet, wenn oben geſprochen wird. An die Notiz 
der „Allgem. Ztg.“ aber kehren fie ſich ſicher nicht, 
wiſſen ſie ja doch, daß Uebereifer in der Regel doch 
eher Belohnung als Strafe einträgt.“ 

* [Der neue italieniſche Votſchafter in 
Berlin.] Die Ernennung des neuen italieniſchen 


auf, ihr ganzer Körper war wie zerſchlagen der 
Kopf ſchmerzte ihr, der Boden, die Gegenftände 
um ſie her tanzten vor ihren Augen wie in einem 
Schwindelanfall. der Tag nahm zu, fie ging nach 
dem Bahnhofe. Wenn fie da wären, um fie zu 
erwarten? Nein, niemand war da ... Wenige 
Augenblicke ſpäter führte fie der Schnellzug auf 
dem Wege nach Paris davoen 

Jetzt erſt fragte fie ſich, was fie bei ihrer An- 
kunft dort beginnen ſollte. Den letzten Nachrichten 
zufolge, waren Herr und Frau Werner in Poitiers 
bei Nicole, deren Eheſtand nicht der 
beſte war. Lilli würde ſich alſo voll- 
ſtändig verlaſſen fühlen, allein in der 
großen, fürchterlichen Stadt. Aber fie kannte 
das Hotel, in dem Herr und Frau Werner ge- 
wöhnlich abſtiegen, und ſe fußte fie den Beſchluß, 
li) dorthin führen zu laſſen, fie dort zu erwarten, 
und dann nach ihren RNathſchlägen zu handeln. 

Ein dunkler, gähnender Abgrund, wohinein fie 
aufs Geradewohl verſank, die vollſtändigſte Hilf- 
loſigkeit, Ohnmacht, Schwäche, das waren die 
Eindrücke, die ihre Einbildungskraft ihr mit er⸗ 
chreckender Deutlichkeit vor Augen führte, als 
lie mühſam aus ihrem Coupé zweiter Klaſſe ftieg, 
in dem ſie während der ganzen Reiſe mit den 
Kammerjungſern einer vornehmen Ausländerin 
geſeſſen. Daher war ihre Freude natürlich groß, 
als fie bei der Ankunft im Hotel erfuhr, daß Herr 
und Frau Werner vorgeſtern dort eingetroffen 
waren. Es war ein Schrei der Erlöſung, der aus 
tiefſtem Herzen kommend, ihren Lippen entfuhr. 
Sie flog die Treppen hinan, und ohne eine An- 
meldung abzuwarten, zum großen Aerger des 
Dieners, der ſie zu führen beauftragt war, ſtürzte 
ſie in das Zimmer und fiel Frau Werner um 
den Kals. 

Wer da etwa geglaubt, ſie würde mit zärtlichen 
Schmeichelworten empfangen, der machte ſich 
einen ſehr falſchen Begriff von der Gemüthsart 
dieſer Dame. 

„Was iſt denn das?“ rief fie aus, als die Ueber- 
raſchung fie zu Worte kommen ließ. „Wo hommſt 
du her? Treibſt du dich auf der Landſtraßze 
herum, wie eine Abenteurerin? Du haft wohl 
eine Erbſchaft gemacht, daß du dein Geld jo auf 
die Straße wirſſt? Nun, fo antworte doch: Was 
ſoll das heißen? Man platzt doch nicht zu den 
Leuten herein wie ein Wirbelwind, ohne fie vor- 


erſt zu benachrichtigen.“ 


Lilli weinte an ihrer Schulter ohne zu ant- 
worten; ſie war auf ſolchen Empfang vorbereitet 
geweſen und nicht aufgeregt darüber. Sie 
wußte, daß trotz diefer barſchen Reden ein wahr⸗ 
haft mütterliches Herz gegen das ihre ſchlug. 
Krampfhaftes Schluchzen ſchüttelte ihren Körper; 
ihre ganze, äußerſt zarte, nervöſe Natur, durch 
die heftigen Gemüthsbewegungen in höchſtem 
Grade erregt, gab jetzt nach, ohne die Kraft zu 
finden, ſich wieder zu beherrſchen. 

Erſchrocken ließ Frau Werner fie auf ein Ruhe- 
bett niedergleiten, und ihrem fteten, unabläffigen 
Bemühen gelang es, ſie ein wenig zu 
beruhigen. Alle die Herzensangſt aber, der 
Kummer, die Anſtrengungen der letzten 
Nacht waren nicht ſpurlos an ihr vorüber- 
gegangen, ihre Züge waren in unbeſchreib- 
licher Weiſe verändert. Herr und Frau Werner 
wagten es nicht, weitere Fragen an ſie zu richten, 
da fie das arme Kind fo tief erſchuttert ſahen. 
Als jedoch ein mattes Lächeln über ihre blaſſen 
Lippen glitt, konnte Frau Werner ſich nicht länger 
halten, 

„Um welche Uhr biſt du abgereift? Haft du 
überhaupt ſchon etwas genoſſen? Nein, nicht 
wahr? Wenn man ſchon einmal verrückt iſt, iſt 
man es auch ganz und gar.“ E 

Einige Löffel Bouillon und ein wenig ſpaniſcher 
Wein reichten hin, um Lilli ſo weit zu beleben, 
daß ſie die Vorfälle des geſtrigen Abends und 
die Urſache ihrer plötzlichen Ankunft berichten 
konnte. 

„Und jetzt“, fügte Lilli hinzu, „bleibt mir nur 
noch übrig, Ihre Hilfe in Anſpruch zu nehmen, 
um eine Zufluchtsſtätte zu ſuchen .. . irgend ein 
Kloſter, wo ich in Sicherheit bin und unerkannt 
leben kann.“ 5 

„Ein Kloſter? Für dich ein Kloſter?“ rief 
Frau Werner ſtürmiſch aus; „wo denhft du hin? 
Du haſt nicht mehr Beruf dazu als ich, meine 
arme Kleine!“ 

„Ich weiß es wohl“, antwortete Lilli mit 
mattem Lächeln. „Aber, wenigſtens werde ich 
mich ausruhen. Ich bin ſo müde!“ 

„Nun! nun! Vor allen Dingen wollen wir 
keine Dummheiten machen“, fuhr die alte Dame 
tief bekümmert fort. „Wir wollen uns Zeit zum 
Nachdenken laſſen. Vorläufig bleibſt du bier bei 
uns, ſo lange wir noch hier ſind. Später wird 
ſich das Weitere finden.“ Gortſetzung folgt.) 


1892. 


wortlichkeit für Maßregeln übernähme, die es 
ohne äußere unberechenbare Anſtöße nicht für 
a Es liegt uns fern, die 
öffentliche Meinung in dieſer Vermuthung zu be- 
ſtärken. Betrachtungen, wie ſolche die „Bol“ 
anſtellt, find völlig zwecklos, fo lange nicht gejagt 
wird, wie dieſer Beunruhigung der Bevölkerung 
abzuhelfen iſt. „Schriftſteller“ find dazu nicht im 
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Bolſchafters für Berlin, Senators Graf Taverna, 
wird, wie uns aus Rom berichtet wird, von 
einigen italieniſchen oppoſitionellen Journalen, 
wie z. B. von der „Tribuna“, deshalb an- 
gegriffen, weil Graf Taverna kein zünftiger 
Diplomat iſt. Demgegenüber bemerkt die in Be- 
ziehungen zur italieniſchen Regierung ſtehende 
„Italie“ mit Recht, daß das diplomatſſche Talent 
häufig angeboren iſt, und es kann hinzugefügt 
werden, daß Graf Taverna dieſes Talent beſitzt. 
Uebrigens liegt die Bermuthung nahe, daß, weil 
Graf Taverna als treuer Anhänger des drei— 
bundes gilt, eben von den Gegnern des Drei- 
bundes gegen denſelben ſchon im voraus, bevor 
er noch feinen neuen Poſten angetreten hat, ge- 
ſchürt wird. 

* [„Die Waffen nieder“ !] Der Präſident der 
franzöſiſchen Friedensgeſellſchaft, Paſſy, hat dem 
„Berl. Tgbl.“ zufolge an Bertha von Suttner, der 
Berfaſſerin des bekannten Romans „die Waffen 
nieder“, einen Brief gerichtet, in welchem es nach 
einem Ueberblick über den Fortſchritt der Friedens- 
idee in Frankreich, Oeſterreich und Ddeutſchland 
u. a. heißt: 

„Ja, die Waffen nieder! das muß von nun an, 
wenn wir nicht durch die Waffen zu Grunde gehen 
wollen, wenn wir nicht für undenkliche Zeiten Europa 
in das Elend, in den unſäglichſten Jammer ſtürzen 
wollen, das muß der Ruf ſein aller jener, die denken, 
die fühlen, die leben und leben wollen auf dieſer Erde, 
über welche der Reihe nach die Siege, das heißt die 
Blutbäder, die Vernichtung, die Einfälle von Oft und 
— Weſt, die 5 0 f ER die Nieder- 
agen von heute dahingegangen ſind. . 

Nieder mit den Waffen! das heißt: Nieder mit Ge- 
häffigkeit und Eiferſucht; nieder mit Drohung und 
Furcht; nieder mit Ungerechtigkeit, Unterdrückung und 
mörderiſchem Wettſtreit; nieder mit einer Politik gegen- 
ſeitiger Schwächung und allgemeiner Erſchöpfung; 
nieder — um alles zu ſagen — mit dieſer unpolitiſchen 
Politik, von welcher Jules Simon bei Eröffnung der 
der erſten interparlamentariſchen Conferenz zutreffend 
ſagte: „Wenn die Politik die Nationen nicht bewegen 
kann, endlich abzurüſten, aufzuathmen, zu arbeiten, — 
was iſt dann eigentlich die Politik, und wovon unter- 
ſcheidet ſich unſere Civiliſation von der Barbarei?“ 

Es iſt ſchwer, ſagt man. Gewiß. Aber es wird ge- 
ſchehen, weil es geſchehen muß — oder Europa müßte 
verzichten, Europa zu fein. Es wird geſchehen, denn 
wenn es nicht geſchehen könnte, wären wir unaus- 
bleiblich der Vernichtung, dem Ruin geweiht. Denn 
mit den Zerſtörungsmitkeln, die heute die Wiſſenſchaft 
in die Hände der Menſchen gelegt, die Nationen dazu 
zu treiben, auf den Schlachtfeldern zufammenzuftohen, 
ſtatt fie dahin zu lenken, ſich im Kampfe wohlthätiger 
Induſtrie zu meſſen, hieße fo viel, wie fie alle mit ein⸗ 
ander in einen bodenloſen Abgrund drängen und mit 
— rt ſelbſt ihre Tollwuth, ihre Verbrechen 

ezahlen. 

2 wird geſchehen, denn Arm und Reich, Arbeiter 
und Bürger, änner der Scholle und Männer der 
Wiſſenſchaft, Kinder und Eltern, kleine Leute und 
Staatsoberhäupter, — alle Welt heut zu Tage fürchtet 
den Krieg und wünſcht den Frieden. Und der Tag iſt 
nicht fern, da aus allen Parlamenten, allen Werk- 
ſtätten, aus allen Hütten, von allen Kanzeln, — ja 
ſelbſt aus allen ar eg gleichzeitig daſſelbe Gebot, 
dieſelbe Bitte, diejelbe Proteſtation, daſſelbe Flehen 
hervor gehen wird: die Waffen nieder!“ 1 

Herr Frederic Paſſy, ein nicht nur in Frank- 
reich hochgeſchätzter Nationalökonom, iſt, bemerkt 
dazu das genannte Blatt, dort Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften und genießt als 
Präfident der „Friedensliga” allgemeinſten An- 
ſehens, Wenn aus Zrankreich ſtets nur ſolche 
Stimmen über die Vogeſen ertönten, fo würde 


die Sache des Friedens, der Menſchlichkeit, der 


höheren Cultur bald den Sieg errungen haben. 
Hoffen wir, daß Herrn Paſſys beredte Worte 


auch in ſeinem Baterlande das allgemeine Echo 


finden berden daß fie in jo hohem Maße ver- 
dienen. * 


IZum Berliner dombau.] Der bekannte 
eee Correſpondent der „Breslauer 
eitung“ äußert ſich über die künſtleriſche Seite 
der Frage in folgender bemerkenswerthen Weiſe: 

Ich halte den Platz, auf welchem der jetzige Dom 
ſteht, für einen Monumentalbau für ſehr ungünſtig. 
Auf der einen Seite des Luſtgartens ſteht das ge- 
waltige Schloß mit ſeiner Kuppel, auf der anderen 
Seite finden 1 an einander gedrängt das alte 
und das neue Muſeum und die Nationalgallerie. Es 
iſt gar nicht möglich, hier noch einen großen Kirchenbau 
auszuführen, ohne daß alle dieſe Bauwerke ſich in 
ihren Wirkungen gegenſeitig beeinträchtigen. Es iſt 
doch kein bloßer Jufall geweſen, daß der Plan 
Jriedrich Wilhelms IV., den er ſchon vor einem halben 
Jahrhundert hegte, ſo ganz und gar in das Stocken 
gerathen iſt. 

Und ferner, wenn dieſer Dom als ein Monumental- 
bau zu Stande kommt, ſo muß er ein Monument der 
Zeit ſein, in welcher er zu Stande kommt, ein Denkmal 
für die Erhebung des preußiſchen Staats zur Vormacht 
des deutſchen Reiches, ein Erinnerungszeichen des Auf- 
ſchwungs. Große Thaten erlangen ihre Verherrlichung 
durch Werke der bildenden Kunſt. Ich hege das leb- 
— Intereſſe für die Errichtung eines Denkmals 

aiſer Wilhelms J. und habe mich dafür ausgeſprochen, 
daß die Architektur mit herangezogen werde, um das- 
ſelbe auszuführen. Ich würde mich auch dafür inter- 
eſſiren können, einen würdigen proteſtantiſchen Dom 
herzuſtellen. Aber der Raſchdorff'ſche Entwurf hat nichts 
gemein mit dem Geiſt der Jahre 1866 und 1870. Er 
iſt eine Reminiscenz an vergangene Zeiten und nicht 
von dem Geiſt einer neuen Zeit belebt. Ich vermeſſe 
mich nicht, darüber abzuſprechen, welche Rangſtellung 
Raſchdorff unter den heute lebenden Architekten 
beizumefien ſei. Eine große Gelehrſamkeit wird 
195 nachgerühmt, aber mir ſcheint, daß feine 
ſchöpferiſche Kraft mit dieſer elehrſamkeit nicht 
gleichen Schritt gehalten habe. Sein Entwurf hat 
mehr ein antiquariſches als ein künſtleriſches 
Intereſſe. Er macht den Eindruck, als ſei es dem 
Urheber darauf angekommen, ganz im Geiſte der 
hatholiſchen Meiſter der ſechszehnten Jahrhunderts zu 
denken. Eine großräumige Kirche, mit gewaltiger 
Kuppel, ganz dazu geeignet, daß in derſelben Weih- 
rauchfäſſer geſchwungen werden, aber nicht geeignet, 
von der Kanzel her durch die Stimme des Geiſtlichen 
ausgefüllt zu werden. Dieſer Dom iſt Geſchwiſterkind 
mit dem n e und es iſt ganz in der 
Ordnung, daß dieſelbe Majorität, welche dem einen 
zur Annahme verhilft, auch den anderen genehmigt. 

Der Entwurf macht den Eindruck eines e 
Doms und das Wohlwollen, welches das Centrum 
demſelben entgegenträgt, iſt mir durchaus verſtändlich. 
Ein Dom, nicht ähnlich den Werken, in welchem der 
Katholicismus noch der alleinige Träger der Cultur 
war, ſondern denen ähnlich, die in der Zeit des 
Tridentiniſchen Concils entſtanden, als der Katho⸗ 
licismus die Scharte, die er durch die Reformation 
erlitten auszuwetzen verſuchte. Es ſchwebt ein Un- 
fern über den künſtleriſchen Unternehmungen des 
deutſchen Reiches. 

Ineue Bahnprojecte für Oberſchleſien.] 
Der oberſchleſiſche Berg- und Küttenmänniſche 
Derein hatte an den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten in Sachen ausreichenden Schutzes der 
bergbaulichen Intereſſen bei der Ausarbeitung 
neuer Bahnprojecte für den oberſchleſiſchen 
Induftriebejirkh eine Eingabe gerichtet. der 
Miniſter hat hierauf dem Bereine eine Antwort 
zu Theil werden laſſen, welche dieſen vollkommen 
befriedigt hat. 


getreten. 


Grünberg, 15. März. der nationalliberale 
Verein des Wahlkreiſes Grünberg-Frenftadt hat 
in einer Berfammlung, in der Profeſſor Kauf- 
mann-Breslau ſprach, gegen den Volnsſchul⸗ 
geſetzentwurf Stellung genommen. Auf Antrag 
des Grafen Schack-Ddöringen wurde folgende 
Neſolution beſchloſſen: 

„Die heutige Verſammlung in Neuſalz (Oder), zu 
welcher Wähler aller Parteien eingeladen waren, er- 
klärt ſich mit den Nationalliberalen, Freiconſervativen 
und Freiſinnigen gegen den von der königlichen 
Staatsregierung vorgelegten Entwurf eines Bolks- 
ſchulgeſetzes.“ 

Die Annahme der Refolution erfolgte faſt ein- 
ſtimmig. 

Friedrichsruh, 15. März. Ueber das Befinden 
des Fürſten Bismarck kann der „Famb. Corr.“ 
melden: Täglich kann man den Fürften auf feinen 
Spaziergängen rüſtig dahinſchreiten ſehen, den 
derben Stock unter beiden Armen durchgeftecht 
quer über den Rücken tragend und begleitet von 
feinen beiden Hunden „Tyras“ und „Rebekka“. 
Regelmäßig zweimal täglich, Mittags und Nach- 
mittags, genießt der hohe Herr die reine Luft des 
Sachſenwaldes, Mittags einen Spaziergang 
machend, Nachmiltags zu Wagen und ab und zu 
auch zu Pferde. Beſuch iſt faſt immer da, zur 
Zeit verweilen drei damen im Schloſſe bei der 
Fürftin. Graf Herbert Bismarck befindet ſich auf 
einer Orientreiſe, Graf Wilhelm Bismarck foll 
krank fein; zum erſten April aber werden ſowohl 
Graf Kerbert wie Graf Wilhelm und auch die 
Tochter des Fürften, Gräfin Rantzau, hier er- 
wartet, um den 77. Geburtstag des Fürſten zu 
feiern. — Heute Mittag war hier eine Deputation 
von 12 Herren aus Leipzig eingetroffen, die dem 
Fürften die Ehrenmitgliedſchaft eines dortigen 
Kriegervereins überbrachten. 

Stuttgart, 17. März. Das Königspaar beab- 
ſichtigt, im April dem Wiener Hofe einen Beſuch 
abzuſtatten. 

England. 

London, 17. März. In Folge des Kohlen- 
mangels für die Schiffe ſind zahlreiche Arbeiter 
der hieſigen Docks arbeitslos. Der Miniſter des 
Innern hat Maßregeln getroffen, um etwaige 
Ruheſtörungen zu unterdrücken. der Preis für 
Kohlen in London ſank heute Nachmittag um 
5 Shilling per Tonne für den detailverkauf. 
Trotzdem befürchtet man, daß ſich hier in der 
nächſten Woche ein Mangel an Kohlen heraus- 
ſtellen werde, weil die augenblicklich vorhandenen 
Vorräthe verbraucht fein würden, ehe man fie 
ergänzen könne. (W. T.) 

London, 17. März. Eine heute Nachmittag bei 
Meft-Gtanlen auf freiem Felde abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung von etwa 6000 Bergleuten von 
Durham beſchloß an den Strike feſtzuhalten. 
Die Derſammlung zeigte ſich ſehr feindfelig gegen 
die Vertreter der Preſſe und vertrieb mehrere 
derſelben von dem Zuſammenkunftsort. Ein 
Journaliſt war gezwungen, ſich in ein Privat- 
gebäude zu flüchten. Es kam zu ſchweren Ruhe- 


örungen, welche das Einſchreiten der Polizei er- 


orderlich machten. (W. T.) 
Dänemark. 
* [Eine däniſche Vereinigung parlamen- 
tariſcher „Sriedensfreunde‘] ift neuerdings in 


Kopenhagen gebildet worden. Bon den 168 Volks- 


vertretern (66 im Landsthing und 102 im 
Jolkething) find der Vereinigung bereits 90 bei- 
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Serbien. 


Belgrad, 17. März. die Skupſchtina nahm 


die Vorlage betreffend die Declaration Milans 
in der Generaldebatte nach fünfſtündiger Ver- 
handlung an. Es ſprachen 18 Redner; 8 erklärten 
ſich er das Geſetz, weil es verfaſſungswidrig 
ſei, 10 erklärten ſich für daſſelbe, aber lediglich 
um die Wiederkehr Milans geſetzlich unmöglich 
zu machen. Morgen findet die Specialdebatte ſtatt. 
' Rumänien, 

Buhareft, 17. März. [Deputirtenkammer. 
Die Adreſſe auf die Thronrede wurde mit 8 
gegen 17 Stimmen in der Generaldebatte ange- 
nommen. der Minifter des Auswärtigen wies 
im Laufe der debatte die Vorwürfe zurück, daß 
die Conſervativen nur durch die Gunſt des Königs 
ans Ruder gelangt ſeien und Eingriffe in die 
Wahlen ſtattgefunden hätten. Die Liberalen 
hätten nur durch begangene Fehler die Macht 
verloren, nunmehr ſei es die Aufgabe der Con- 
ſervativen, dieſe zu verbeſſern. (W. T.) 


Coloniales. 


* [Ueber Emin Paſcha! veröffentlicht einer 
feiner früheren Offiziere in der „Deutſchen 
Revue“ einen Artikel, in welchem er die Nach- 
richt bezweifelt, daß der Paſcha in ſeine ehemalige 
Provinz Wadelai zurückgekehrt ſei. Emin habe 
das Dertrauen an die Anhänglichkeit ſeiner 
Untergebenen vollſtändig verloren, auch fehle ihm 
zu einem ſolchen Schritte die nöthige Entſchloſſen⸗ 
heit. Wo ift aber Emin paſcha, wenn er nicht 
nach Wadelai zurückgekehrt iſt? Darauf antwortet 
der Verfaſſer des Artikels folgendermaßen: 

„Emin iſt ein eifriger Forſcher, ohne Verlangen und 
ohne Sehnſucht nach Europa; es iſt daher das Wahr- 
3 daß er ſich am Weſtende des Victoria 

7 feſtſetzen und dort geographiſche Unterſuchungen 
anſtellen, zoologiſche Sammlungen 1 und eines 
Tages wiederum Europa um Hilfe und nterſtützungen 
angehen wird. Indeſſen wird er, ſei es über Karägwe, 
fei es über Nkole, eine Verbindung mit Uganda anzu- 
knüpfen ſuchen, und wenn, wie es zu vermuthen iſt, 
die Engländer ſpäter dieſe Landſchaften in Be itz 
nehmen werden, ſo wird Emin vorausſichtlich diejer 
Sonne ſeinen Blick zuwenden.“ 

Irgend welche Belege für ſeine ſonderbaren 
Behauptungen liefert der „frühere Offizier Emin 


Paſchas“ nicht. 
der bekannte afrikaniſche 


London, 15. März. 
Reiſende Joſeph Thomſon liegt ſchwer erkrankt in 


Edinburg darnieder. Seine letzte Reife im Auftrage 
der britiſchen ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft hat ſeine 
Geſundheit faſt gebrochen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 18. März. der Reichstag beendete 
heute die dritte Leſung der Arankenkaffen- 
novelle, wobei außer den Compromißanträgen 
auch ein freiſinniger Antrag angenommen wurde, 
wonach den freien Hilfskaſſen das Recht zuſteht, 
in ſolchen Gemeinden, in denen nicht mehr als 
20 Mitglieder beſchäftigt find, an Stelle der 
Naturalleiſtung von Arzt und Arznei die Hälfte 
des ortsüblichen Tagelohnes zu gewähren. Die 

Schlußabſtimmung findet morgen ſtatt. 


des Abgeordnetengauſes lehnte den Antrag 
Richert, wegen Abweſenheit des Unterrichts- 
miniſters die heutige Sitzung zu vertagen, ab. 
Der Abänderungsantrag der Conſervativen zu 


Klsdann erklärte der Reichstag gemäß dem 
Vorſchlage der Geſchäftsordnungscommiſſion, daß 
jeder zur Reichstagswahl Berechtigte zur Erhebung 
einer Vahlanfechtung berechtigt fein ſoll. 

Schließlich wurde eine Reihe von Wahlprü- 
fungen erledigt. Eine Debatte fand nur bei der 
Wahl des ſächſiſchen Reichsparteilers Grumbt 
ſtatt, welche die Commiſſion für giltig zu er- 
klären vorſchlägt. Damit waren einver- 
ſtanden der Conſervative Hellmann, der 
Reichsparteiler Baumbach, der Centrumsmann 
Fritzen und der Nationalliberale Schneider, 
während die Socialdemokraten Auer und Bebel, 
die Freiſinnigen Otto Hermes und Rickert ſowie 
der Volksparteiler Gröber mit Rückfiht auf das 
wahlagitatoriſche Treiben der Kriegervereine die 
Kaſſirung der Wahl befürworteten. Mit knapper 
Mehrheit, beſtehend aus der Rechten, den National- 
liberalen und dem größeren Theil des Centrums, 
wurde die Wahl für giltig erklärt, ebenſo mit 
derſelben Mehrheit die Wahl des freiſinnigen 
Zangemeiſter-Gotha, wo ebenfalls die Krieger- 
vereine eine Rolle ſpielten. 

Morgen wird das Telegraphengeſetz und das 
Geſetz über die Geſellſchaften mit beſchränkter 
Haftung berathen. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 18. März. Das Abgeordnetenhaus be- 
gann heute die dritte Leſung des Etats. 

Abg. Rickert erſucht (wie bereits in der Abend- 
Ausgabe kurz gemeldet. D. R.) aus Beranlaffung der 
jüngſten Zeitungsnachrichten, daß der laufende Etat in 
Folge des Rückganges der Eiſenbahneinnahmen mit 
einem Deficit von 100 Millionen Mark abſchließen 
werde, den Finanzminiſter um Auskunft über die Eifen- 
bahneinnahmen und ferner über die vorausſichtlichen 
Ergebniſſe der neuen Einkommenſteuer. Richert be⸗ 
tont dabei, daß er keinen Zweifel hege, daß die er- 
wähnten Zeitungsgerüchte vom Finanzminifter ſelbſt nicht 
ausgingen. 

Dies beſtätigt Finanzminiſter Miguel mit der Ver- 
ſicherung, daß die „Politiſchen Nachrichten“, die 
die fragliche Nachricht zuerſt gebracht, irgend wie 
officielle oder officiöſe Nachrichten nicht erhalten und 
nicht erhalten werden, iſt aber außer Stande, die 
außerdem erbetenen Mittheilungen zu machen, da ſich 
ſowohl die Ergebniſſe der Eiſenbahneinnahmen wie der 
neuen Einkommenſteuer noch nicht überſehen ließen. 

Abg. Graf Kanin (conſ.) verlangt Beſchleunigung 


des Ausbaues der Secundärbahnen in Dftpreuken., 


Miniſter Thielen erklärt, nach Beilegung der 
Differenzen mit den Intereſſenten werde der Bau energiſch 
gefördert werden. 

Sinanzminifter Miguel bemerkt auf eine weitere 
Anfrage, ob das Comptabilitätsgeſetz noch in dieſer 


Geſſion vorgelegt werde, hänge von der Dauer der- 


ſelben ab. 
Die übrige debatte war ohne Belang. Morgen 


erfolgt die Fortfegung der dritten Etatsberathung. 
Berlin, 18. März. die Volks ſchulcommiſſion b 


ende 1893 feft. 


$ 67 betreffend die Befugniſſe der Gtadtihul- 


deputation wurde angenommen. 


Berlin, 18. März. der Kaiſer iſt heute mit 
kleinem Gefolge, um ſich von ſeinem jüngſten 
Unwohlſein zu erholen, nach dem Zagdſchloß 
Hubertusſtock abgereiſt, wie es heißt, auf acht 
Tage. 

— Die „Nordd. Allgem. Zig.“ iſt von maß- 
gebender Seite ermächtigt zu erklären, daß die 
von einigen Blättern colportirten Gerüchte über 
finanzielle Angelegenheiten der Krone, insbe- 
ſondere über die Aufnahme einer Kronanleihe 
von 40 Millionen und einer beabſichtigten aber- 
maligen Erhöhung der Krondokation, ſowie 
umgeſtaltung des Schloßplatzes durch eine 
Lotterie jeder Glaubwürdigkeit entbehren. 
Sämmtliche Gerüchte nebſt aller dazu in umlauf 
geſetzter Details ſeien aus der Luft gegriffen. 

— der conſervative Abgeordnete Nauchhaupt 
ſoll nicht auf Einladung des Kaiſers, ſondern 
ſeiner Parteigenoſſen nach Berlin gekommen ſein. 

— Zu den ſocialiſtiſchen Demonſtrationen an 
den Gräbern der Märzgefallenen meldet unſer 
h-Correſpondent des weiteren: Während in den 
Mittagsſtunden die Polizei wiederholentlich blank 
ziehen mußte, iſt es Abends ſtill; um 6 Uhr er- 
folgte der Schluß des Kirchhofes Friedrichshain. 

Hamburg, 18. März. Einer Meldung der 
„Hamburg. Börſenhalle“ aus Madrid zufolge 
iſt dort ein königliches Decret über die 
Weinproduction veröffentlicht worden, wonach 
unter Strafe verboten iſt, Induſtrie-Sprit zum 
Verſtärken der Weine zu gebrauchen; nur Wein- 
ſprit darf verwendet werden. Die „Börſenhalle“ 
bezeichnet dieſe Maßregel als Todesſtoß für den 
Sprithandel nach Spanien. 

Kiel, 18. März, Nachmittags. (Privattelegramm.) 
Dem (wie ſchon gemeldet) geſtern Nachmittag im 
Langelandbelt auf Steingrund feſtgerathenen 
Panzerſchiff „Baden“ ift die Panzer- Corvette 
„Baiern“ geſtern Abend, der Aviſo „Wacht“ heute 
Morgen von hier aus zur Hilfe geſandt worden. 

Kiel, 18. März, Abends. (Privattelegramm.) 

„Baden“ ſitzt bei niedrigem Waſſer 300 Schritte 
vom Lande feſt. Die Panzer -Corvette „Baiern“, 
ein Avifo und die Corvette „Prinzeß Wilhelm“ 
ſind auf der Gtrandungsftelle, 
Karlsruhe, 18. März. Beide Kammern be- 
ſchloſſen in geheimen Sitzungen, zum 40jährigen 
Regierungsjubiläum des Großherzogs am 
24. April eine Kuldigungs-Adreſſe an denſelben 
zu richten. — In der heutigen Sitzung der 
erſten Kammer widmete der Vicepräſident, Frhr, 
v. Bodmann, dem verſtorbenen Fürſten von 
Fürſtenberg einen Nachruf. 


Prag, 18. März. In der Ausgleihscom- 
miſſion wurde ein Beſchluß, für die nächſte 
Sitzung den Statthalter Böhmens einzuladen, 
mit allen gegen die Stimmen der Jungtſchechen 
gefaßt. 

Peſt, 18. März. In der heute im Abgeord- 
netenhauſe fortgeſetzten Adreßdebatte wies der 
Handelsminiſter die Inſinuation zurück, als ob 
er die Haltung der Beamten bei den letzten 
Wahlen beeinflußt hätte. Kein Mitglied des 
Cabinets habe die Beamtenſchaft beeinflußt; er 
wolle nur, daß ſich die Beamten jeder Agitation 
enthielten. 

Brüſſel, 18. März. Der Director des Journals 
„Patriote“ erhielt heute ein Schreiben, in 
welchem gedroht wird, daß das Bureau des 
Journals mit Dunamit in die Luft geſprengt 
werden ſolle. 

Lüttich, 18. März. Der Staatsanwalt ver- 
ſammelte heute die Bürgermeiſter und Polizei- 
commiſſare aus der Umgebung und ermächtigte 
ſie zur Vornahme von Kausſuchungen bei allen 
der Beziehungen mit Anarchiſten verdächtigen 
Perſonen. 

Jemappes, 18. März. Bei zwei Anarchiſten 
ſind compromittirende Papiere gefunden worden. 

Paris, 18. März. Der heutige Jahrestag der 
Commune iſt bisher in Paris vollſtändig ruhig 
verlaufen; keinerlei Kundgebungen haben ftatt- 
gefunden und Pollzeimacht war nicht aufgeboten. 

— Die Polizei ſetzt die geheimen Kausſuchungen 
wegen der neulichen Erplofion fort. 

Rom, 18. März. Eine Meldung der „Agenzia 
Stefani“ beſagt: die italieniſche Regierung ver- 
langte in einer Note von der Schweiz eine ent- 
ſchiedenere Beantwortung der letzten italieniſchen 
Note hinſichtlich der Baumwollzölle, ſowie eine 
eingehendere Antwort hinſichtlich der landwirth - 
ſchaftlichen Kusfuhrartinkel Italiens. 


Rom, 18. März. Aus Waſhington wird der 
„Ngenzia Stefani“ berichtet: das Senatscomité 
für auswärtige Angelegenheiten berieth eine Bin, 
wonach die Verletzung perſönlicher oder dinglicher, 
vertragsmäßig gewährleiſteter Rechte der in den 
Unionsftaaten anſäſſigen Ausländer der Juris- 
diction der Bundesgerichte überwieſen wird. Die 
Darſtellung der italieniſch-amerikaniſchen Diffe⸗ 
renz in einigen amerikaniſchen Blättern iſt un- 
genau und verfrüht. Die differenz bildet derzeit 
den Gegenſtand freundſchaftlicher Auseinander- 
ſetzungen. 

Rom, 18. März. Der Papſt hat den Gecretär- 
ſubſtitut Fauſti zum päpſtlichen Auditor ernannt. 

Stockholm, 18. März. der Reichstag ſetzte 
heute in gemeinſamer Abſtimmung mit 185 gegen 
181 Stimmen den -Zollja für gemahlenen 


Roggen und Weizen auf 250 Here, für unge- 


rg 


eis 


Dere pe 


mahlenen Roggen und Weizen auf 125 
100 Kilo von dem Ink rei n dieſe 7 


Sofia, 18. März. Radoslawow hat die Ueber- 


nahme der diplomatiſchen Agentur in Buhareſt, 


welche ihm angeboten war, weil er nach ſeiner 
Ausföhnung mit dem Miniſterpräſidenten 
Stambulow ſelbſt Derwendung im Staatsdienſte 
gewünſcht hatte, abgelehnt. r 


Danzig, 19. März. 

[Fortfall der Eisbrechabgabe.] In Folge 
des anhaltenden wärmeren Wetters kommt die 
Eisbrechabgabe für den Dampferverkehr zwiſchen 
Neufahrwaſſer und danzig von Sonnabend, den 
19. d. Mts., an wieder in Fortfall. 

* Centralverein der weſtpreußiſchen Candwirthe. ] 
Der auf heute anberaumten Jahres-Generalverjamm- 
lung ging geſtern Nachmittag eine lange Sitzung des 
Bermaltungsrathes voraus, welche von dem Bor tzen- 
den Herrn v. Puttkamer mit einem Koch auf den 
Kaiſer eröffnet wurde. Der Vorſitzende theilte dann 
mit, daß als Vertreter des landwirthſchaſtlichen 
Miniſters Herr Geh. Ober-Regierungs-Rath Dr. Thiel 
anweſend ſei, der nicht mit leeren Händen gekommen 
lei, ſondern für die weſtpreußiſche Candwirthſchaft die 
Sei von 40 000 Mk. Staatszuſchuß überbringe. 
Der Redner erläutert dann die bereits bei 
Behandlung der Sache im Provinziallandtag 
mitgetheilten Beſchlüſſe der engeren Commiſſion 
über die Verwendung dieſer 40000 Mark, 
welche weſentlich organiſakoriſcher Natur ſeien. Wenn 
in Zukunft mehr gewährt würde, fo könnte auch 
materielle Unterſtützung gewährt werden. Die Ver⸗ 
ſammlung war mit der Verwendung einverftanden, 
nachdem die Herren Schwaan und Rahm die Hoff- 
nung ausgeſprochen hatten, daß der Fonds von Jahr 
zu Jahr vergrößert werde. Der Vorſitzende berichtete 
dann über die Sitzungen des deutſchen Landwirthſchafts. 
rathes und ſuchte an der Hand ſtatiſtiſcher Daten nach- 
zuweiſen, daß die Landwirthſchaft des Oſtens von den 
Landwirthen des Weſtens und Südens vollſtändig 
majoriſirt werde. Er habe den Antrag geſtellt, daß 
die Zuſammenſetzung, welche derjenigen des Bundes- 
rathes entſpreche, geändert werde und habe er- 
klärt, wenn dieſes nicht eintrete, werde WMeſtpreußen 
aus dem Landwirthſchaftsrath austreten. Es ſei eine 
Commiſſion ernannt worden, welche die Reform vor- 
berathen ſolle. Die Verſammlung war mit dem Ber- 
fahren des Vorſitzenden einverſtanden. Es wurden 
dann für das Triennium 1892—94 die Herren Bieler 
Melno, Rahm -Sullnowo, Aly-Gr. Klonia und 
Dr. Demler als delegirte und die Herren Holt- 
Parlin, Steinmayer, Landesdirector Jäckel und 
Rümhker-Kokoſchken als ihre Vertreter bei dem 
Bezirkseiſenbahnrath zu Bromberg gewählt. Hierauf 
wurden eine Anzahl von Anträgen auf Bewilligung 
von Beihilfen für verſchiedene Imeigvereine zur Er- 
richtung von Bullen- und Eberſtationen und Beſchaffung 
von Viehwagen und die Erhöhung des Zuſchuſſes an 
die Verſuchs-Molkerei Klein . von 800 auf 
1100 Mk. bewilligt und die Errichtung je einer 
Section für Angelegenheiten des öffentlichen Verkehrs 
und für Pferdezucht beſchloſſen. — Das Landes- 
Dekonomie-Collegium hatte den Wunſch ausgedrückt, 
daß den Jahresberichten der einzelnen Vereine eine 
größere Derbreitung gegeben werde; die Derſammlung 
war jedoch der Anſicht, daß ſchon heute die Berichte 
genügend verbreitet ſeien, da jeder Verein 6 Exemplare 
erhält, und daß ein Bedürfniß, noch mehr Exemplare 
zu drucken und zu verſenden, nicht vorliege. Ueber 
eine Vorlage des Miniſters betreffend die Ver- 
wendung der Staatsbeihilfen zur Förderung der 
Rindviehzucht referirte Herr Dekonomierath Dr. 
Demler und kam zu dem Ergebniß, daß durch die in 
der Vorlage aufgeſtellten Geſichtspunkte das 
Prämiirungsſyſtem, wie es ſeit vielen Jahren beſtände. 


jr 
RT. 


vollftändig über den Haufen geworfen werde. Er 
beantragte, die Vorlage einer Commiſſion zur Vor- 
berathung zu überweiſen. Nachdem Kerr Schwaan 
die Vorlage einer abfälligen Kritik unterzogen und 
Herr Geh.-Rath Dr. Thiel entwickelt hatte, daß es ſich 
'n der Vorlage lediglich um die Feſtlegung von Geſichts⸗ 
zunkten zur Förderung der Landesviehzucht 2 
vurde die Vorlage einer Commiſſion überwieſen. — 
Herr Aly begründete dann den Antrag des Vereins 
Tuchel auf Aenderung der Termine der Ernte- 
ermittelungen. Der Redner hob hervor, daß nament- 
lich die Termine für die vierteljährlichen Berichte an 
die Landrathsämter ſehr unglücklich gelegt ſeien und 
für unſere Gegend durchaus nicht paßten. — Geh. 
Ober-Regierungsrath Dr. Thiel theilt mit, daß die 
Mängel der heutigen Ernteermittelungen auch im 
Miniſterium anerkannt ſeien und daß in nächſter Zeit 
Abänderungen getroffen werden würden. Wegfallen 
ſollten die vierteljährlichen Ernteberichte der Re- 
gierungspräfibenten und die vorläufige Ernte- 
aufnahme im Oktober, dagegen ſollten vom 
1. April monatliche Saatenſtandsberichte von Ver 
trauensmännern an das ſtatiſtiſche Amt eingereicht 
werden, in denen der Stand der Saaten durch Zahlen 
ausgedrückt werden ſoll. Soweit ſchon ein Erdruſch 
vorgenommen ſei, ſeien die Ergebniſſe deſſelben in die 
Berichte aufzunehmen. Der Getreidehandel habe das 
Recht, die Ernteausſichten kennen zu lernen und dieſe 
Kenniniß zu verbreiten, und es liege in dem Intereſſe 
der Landwirthe, ihren legitimen Einfluß auf die Preis- 
bildung durch möglichſt authentiſche Berichte auszuüben. 
— Dom Verein Langenau war ein Antrag eingegangen, 
der Centralverein möge dahin wirken, daß in der ganzen 
Provinz der Cohn - und Ziehtag des Gefindes auf einen 
beſtimmten Tag Kae werde. Als dieſen Tag hat der 
Verein den erſten Arbeitstag nach Neujahr vorge- 
ſchlagen. In der Discuffion wurden zwar die Nach- 
iheile der zur Zeit beſtehenden verſchiedenen Ziehtage 
anerkannt, doch auch die Schwierigkeiten hervorge- 
hoben, die ſich einer einheitlichen Regelung bisher ent- 
gegengeſtellt haben, worauf der Antrag zurückgezogen 
würde. — Dem Antrage des Vereins Zoppot, durch die 
Wanderlehrer den Nutzen der Creditvereine der länd- 
lichen Bevölkerung empfehlen zu laſſen und bei Ein- 
richtung ſolcher Vereine Rath und Kilfe zu ertheilen, 
ſtimmte die Hauptverwaltung zu, ebenſo wurde der 
Antrag deſſelben Vereins, den Centralverein aufzufordern, 
in geeigneter Weiſe Kcclimatiſations verſuche anzuftellen, 
angenommen. — Der Uebelſtand, daß während der Zucker 
campagne häuſig Wagen geſtellt werden, deren Bodenfläche 
nicht eine Ladung von 200 Ctr. zuläßt, hatte den Verein 
veranlaßt, die Hauptverwaltung aufzufordern, bei der 
Eifenbahn-Direction in Bromberg auf die Geſtellung 
paſſender Wagen chen: Der Antrag fand Zu- 
ſtimmung und er foll durch die Delegirten auf dem 
Bezirkseiſenbahnrath vertreten werden. — Nach 
längerer debatte wurde dann beſchloſſen, daß die 
Hauptverwaltung darauf hinwirken möge, daß bei 
Einzelladungen von Kohlen dieſelbe Fracht zu zahlen iſt 
wie bei Sammeltransporten. — Schließlich wurde der 
Etat für 1892/93 in Einnahme auf 109 852 Mk. und in 
Ausgabe auf 81 152 Mk. feſtgeſtellt. 

* [3um Bereinsrecht.] Vereine, welche zur Er- 
langung günſtigerer Arbeits- und Lohnbedingungen 
oder zur Organiſation eines Arbeiterausftandes ge- 
gründet ſind, können nach einer Entſcheidung des 
Reichsgerichts vom 25. Januar 1892 nicht ohne weiteres 

als politiſche angeſehen und dem landesrechtlichen Ver- 
einsgeſetz unterſtellt werden. Das würde der durch 
§ 152 der Gewerbeordnung gewährleiſteten Coalitions⸗ 
freiheit zuwiderlaufen. Politiſche Gegenſtände im Sinne 
des Vereinsrechts find nur ſolche, die unmittelbar den 
Staat, feine Geſetzgebung und Verwaltung berühren, 
nicht auch diejenigen, welche unter beſtimmten Um- 


ſtänden und Bedingungen auch if die Aufgaben und 


Intereſſen des Staates hinübergreifen können. 
Der heutige Vieh- und 


h. Dirſchau, 18. März. 
8 5 doch war 


erdemarkt war ziemlich reich beſchickt; 


unter den ca. 350 Stück Pferden, die zum Verkauf 
n e nur eine kleine Auswahl an gutem 
Auaterial, . der zahlreich erſchienenen 


o daß viele 
ufer die geſuchten Thiere wieder zurückkehren 
nußten. Auf dein Viehmarkt. wo etwa 250 Stück 
— waren, entwickelte ſich ein lebhaftes 
Geſchäft. 

Pr. Stargard, 18. März. Ein Ehrenbürger 
unjerer Stadt, der Regierungspräſident a. D. v. Blumen- 
thal ift, 86 Jahre alt, in Poſen geſtorben und fein 
Ableben der Stadtvertretung von den Hinterbliebenen 
gemeldet. Vor etwa 5 Jahren ſchenkte der Verſtorbene 
der Stadt fein Bild. Die geſtrige Gtadtverordneten- 
verſammlung beſchloß ein Beileidsſchreiben abzuſenden. 
In Stelle des erkrankten und auf 8 Wochen beur- 
laubten Bürgermeiſter Gambhe führt der Beigeordnete 
Goldfarb die Geſchäfte der Stadt. Derſelbe berichtete 
geſtern kurz über den Stand der Bemeinde-Ange- 
legenheiten der Stadt pro 1891/92, in welchem her- 
vorgehoben wurde, daß der vorjährige Zuſchlag von 
300% zur Deckung der Ausgaben nicht ausreicht; 
san beſonders ift der Armenetat durch die ſehr un- 
günſtigen Zeitverhältniſſe überſchritten und Nachbe⸗ 
willigung nöthig. Ferner find die Penfionen ge- 
weſener ſtädtiſcher Beamten in letzter Zeit um 6000 Mk. 
geſtiegen. — Der neue Stadthaushalt-Etat mit einem 
Soll von 145400 Mk. wurde einer Commiſſion über- 
wieſen. Betreffs der Anlage einer Waſſerleitung, 
welche aus dem Ferſefluſſe geſpeiſt werden foll, weil 
dieſes Waſſer von maßgebender Seite als das chemiſch 
reinſte anerkannt iſt, wurde der Magiſtrat um eine 
bezügliche Vorlage erſucht. — Die Hundeſteuer wurde 
von 9 auf 15 Mh. erhöht. — Das in feiner Baulich⸗ 
keit ſowie in feiner Räumlichkeit ſehr mangelhaft ge- 
wordene Rathhaus bedarf eines Umbaus, welcher 
nach mehrfachen früheren Vorſchlägen nunmehr wohl 
ausgeführt werden dürfte, wozu 13 000 Mh. erforderlich. 

Marienburg, 17. März. Der Kreis Marienburg 
umfaßt, wie wir aus dem kürzlich erſchienenen Ver- 
waltungsbericht des Kreisausſchuſſes entnehmen, 15,343 
Quadratmeilen mit einer Einwohnerzahl von 58552 
Seelen. Von diefen entfallen auf die 3 Städte des 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 180 000 bis 
00 Centner engliſche Gas- 
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meiſtbietend 
werden. 
Die 
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ind d Contracts- 
i en find im 1. 

Po alhhauſes während der 
Dienſtſtunden einzuſehen. 3 

Die Lieferungs- Offerten, find 
portofrei und verfiegelt mit der 
Auficrift; 

„Gubmiſſion auf Lieferung von 
Gaskohlen für die Gasanſtalt der 
Stadt Danzig“ 
bis Mittwoch, den 6. April er. 

Mittags 12 Upr, £ 
im 1. Bureau des Rathhaufes ein- 
zux eichen. 

Proben der zu offerirenden 
Kohlen werden behufs Prüfung 
ihrer Qualität von der Direction 
unſerer Gaganſtalt bis ſpäteſtens 
den 29. März cr. * 
nommen. (125 

Danzig, den 11. März 1892, 


Der Magiſtrat. 


werden. 


Forſten. 
Bode. 


eine halbe Meile von Johannisburg, 


Kinder. 


Bekanntmachung. 


im Kreiſe Konitz, 
nhof Nittel 1 em. bande 


‚Nilom.|barkaffe für den Lootſendienſt in 
elegene Doma 


inenſis-][Swinemünde foll in öffentlicher 
8 April 8. hie ſoll[Ausſchreibung — werden. 
11 Uhr, auf dem Wirthichafishofelund 
in Luttom von Johannis d. J. 
bis dahin 1904 öffentlich und 


ormittags 


verpachtet] Unterzeichneten einzureichen. 


Di 

Geſammtfläche  beträgtiihäftssimm 
1.133.108 Sectar, baruter 21.881 [laſeetten aue, 

ectar Acker und 8,303 Hectar|Derlangen gegen portofreie Ein 
Wieſen. Das Bachtgelder- Ange-|jendung von! 

bot iſt auf 700 U, die im Termine überſandt, 
zu belegende Caution auf 500 U 
feftgejet, Als Bieter werden nur 
Berfonen zugelaffen, welche ſich 
glaubhaft über ein disponibles 
7000 M nliches Bermögen von 


(9607 
Marienwerder, 28. Febr. 1892. 
Königliche Regierung. 


Abtheilung für 
directe in Domainen undſh 


Kreiſes 15 329 und auf das platte Land 13 223 Seelen. 
Bei der Vertheilung der Kreisabgaben pro 1891/92 
ſind folgende Staatsſteuern zu Grunde gelegt worden: 
Einkommenſteuer 64 188 Mk., Grundſteuer 213 471 Mk., 
Gebäudeſteuer 42762 Mh., Klaſſenſteuer 92082 Mh., 
Gewerbeſteuer 27219 Mk. An Kreisabgaben find pro 
1891/92 52 Proc. der directen Staatsſteuern zur Hebung 
gelangt. Die Länge der im Kreiſe beſtehenden Kreis“ 
chauſſeen beträgt nunmehr 111,75 Kilom., deren 
Unterhaltung im Jahre 1892/93 einſchließlich der Bei- 
träge für Kranken-, Invaliditäts- und Altersverfiche- 
rung 51780 Mk. koſten wird. die auf dem Kreistage 
vom 30. Dezember 1889 beſchloſſenen neuen Linien 
wurden unterm 28. April 1891 ſeitens des Provinzial- 
ausſchuſſes — prämiirungsfähig erachtet und bis auf 
die Strecke Kalthof-Warnau-Traſau-Neuteich, mit deren 
Zracirung von Tralau ab die Provinz ſich nicht ein- 
verſtanden erklärte, ſofort in Angriff genommen. Die 
beanſtandete Straße iſt auf Beſchluß des Kreistages 
vom 17. Juli 1891 mit der Aenderung der Richtung 
von Tralau nach Trampenau (Beginn der Gemeinde- 
ſtraßße nach Parſchau) der Provinzialbehörde wiederum 


vorgelegt und im Zebrnar 1892 ebenfalls prämiirt. 


Inzwiſchen ſind die übrigen Linien in den Erdarbeiten 
fertiggeftellt, von den im ganzen erforderlichen 
72 300 Ebm. Steinen zu Chauſſirungen und Pflafterungen 
find zur Zeit rund 53000 Cbm. angeliefert und zum 
Theil auf den Strecken vertheilt. Die Durchläſſe ſind 
nahezu ſämmtlich gelegt und von den zu erbauenden 
17 Brücken deren 11 ausgeführt. Mit größter Wahr- 
cheinlichkeit ſteht zu erwarten, daß im Laufe des 
ahres 1892 etwa 35 Kilom. der neuen Straßen dem 
Verkehr übergeben werden können. Die neuen Strecken 
haben eine Länge von 74 814,9 Mtr.; von der veran- 
lagten Bauſumme von 2 128 000 Mk. ſind bis zum 
10. Februar 713 639.83 Mk. verausgabt. — Der zur 
Zeit für Wegebauten noch verfügbare Beſtand be- 
trägt 43899 Mh. Werden dieſem Beſtande die Zu- 
ſchüſſe der Provinz und des Kreiſes pro 1892/93 ſowie 
die Zinſen des Fonds L ſo ergiebt ſich 
ein Betrag von 56478 Mk. Mit dieſer Summe wird 
es ſich ermöglichen laſſen, einzelnen dringenden An- 
trägen auf Aufbefferung von Gemeindewegen ſtattzugeben. 


Die ad der im Jahre 1891 im landwirthſchaft- 
lichen Betriebe zur Anmeldung gekommenen Unfälle 
beläuft auf 193. Für 


ich entſchädigungspflichti 
wurden de Fälle gehalten. Bis zum 1. März 3 9. 
traten im Kreiſe mit Ausnahme die Stadt Marienburg 
in den Genuß der Altersrente 346 Perſonen mit 
einem Geſammtbetrage von 40962 Mk. In 41 Fällen 
wurde der Anſpruch auf Gewährung der Altersrente 
durch den Vorſtand der Verſicherungsanſtalt abgelehnt. 
Invalidenrentenanſprüche find in 45 Fällen geltend ge- 
macht, 27 wurde die Rente bisher in einem 
Falle. Der Verkehr bei der Kreisſparkaſſe ge- 


ſtaltete ſich vom 1. April 1891 bis Ende Februar 1892 


wie folgt: Es find eingegangen 1746236 Mk., aus- 
gaſſe da ‚1712 366 Der Vermögensſtand der 
Kaffe ſchließt mit 2 790 250 Mk. ab. die Naturalver- 
pflegungsftationen in Marienburg, Neuteich, Tiegenhof 
und Thiergart find von 4841 Perſonen in Anſpruch 
genommen; die Ausgaben haben 3905,55 Mk. betragen. 
K. Schwetz, 18. März. Das Curatorium der hieſigen 
gewerblichen Fortbildungsſchule hat geſtern im Ein- 
vernehmen mit dem Magiſtrat beſchloſſen, Lehrlinge, 
welche ſich durch regelmäßigen Beſuch des Unterrichles 
und auch durch 
ihren beſonderen Antrag ſchon mit dem 17. Lebens- 
jahre von der weiteren Verpflichtung des Schulbeſuches 
zu entbinden. > 
Johannisburg, 16. März. In der 7 obiener Forſt, 
) ) ließ in der letzten 
Nacht der Förſter auf einen Wilderer. Er rief diefen 
an und hieß ihn ſtehen bleiben, worauf derſelbe jedoch 
ſtatt jeder Antwort auf den Förſter anlegte. Raſch 
entſchloſſen, gab dieſer Feuer und of, dem Angreifer 
eine Kugel durch Arm und Bruft, er tödtlich Ge⸗ 
troffene wankte noch einige Schritte mit erhobenem 
Gewehr auf den Förjter zu und brach dann ſterbend 
juſammen. der Getödtete, ein etwa 45jähriger Ar- 
beiter aus Pasken, 


ke 
Dienſtentla 


zu welchem Zweck war nicht bekannt. Verſchiedene 
ruſſiſche Beamte begleiteten den Zug. — Eine wunder- 
liche Wette iſt hier zwiſchen drei Herren zu Stande 


gekommen, welche unter Umſtänden nur durch gericht- 
liche Entſcheidung gelöſt werden dürfte. Zwei Herren 
— Fabrikbeſitzer W. und Mühlenbeſitzer 3. — wetteten 
mit dem Kaufmann L., des letzteren eiſernes Geld- 
ſpind ohne fremde Ir und ohne das Geldſpind zu 
beſchädigen in der Nacht von ca. 1½ Uhr nach der 
vom Haufe des L. ca. 2 Kilom. gelegenen Wohnung 
des W. zu ſchaffen und damit bis 5 Uhr früh fertig 
be ſein. Werden dieſe Bedingungen erfüllt, dann 

ehalten W. und 3. das Geldſpind, anderenfalls 
erhält L. 180 Mk. und fein Gelbſpind. Die Herren 
WM. und 3, haben nun auch das Geldſpind ca. 300 Meter 
getragen, gekantet u. ſ. w. Alsdann holten dieſelben 
lich ein Breit, banden einen Strang an einem Ende des 
Brettes, legten das Geldſpind aufs Brett und nun 
gings famos bis zur Wohnung W. Dort angekommen, 
wurde das Geldſpind aufgeftellt und W. und 3. ſetzten 
ſich oben drauf und rauchten gemüthlich eine Cigarre. 
Nun kommt aber das Nachſpiel. L. behauptet, er härte 
unter fremder Hilfe überhaupt jedes Hilfsmittel ge- 
meint, welches die Fortſchaffung erleichtere. Außer- 
dem ſoll das Spind auch beſchädigt ſein. Auf den 
Ausgang iſt man hier ſehr geſpannt. 


Vermiſchte Nachrichten 
* 13 Humens Aufgaben in der ſouveränen Welt.] 
Der junge Großherzog von Heſſen iſt, wie bekannt, 
noch unvermählt. Es wächſt alſo durch ihn die Zahl 


Lieferung einer Dampf- 


Angebote ſind verfiegelt,frankirt 
mit entſprechender Aufſchrift 
verjehen bis zum 10. April d. Js. 
Vormittags 10 Uhr, an den 


e Bedingungen liegen im Ge- 
der Hafenbau- ] 
werden auch guff 


Schreibgebühren 


Zuſchlagsfriſt 6 Wochen. 
Swinemünde, 12. März 1892. 
Der Safenbauinfpector. 

Eich IL 


er 


die wich 


Ew. Wohlgeboren! 1 
Im vorigen Jahre ließ ich für 
ein 8jähriges, taubes Mädchen 1% 
Flacon Gehöröl kommen. Ver- 
gelt's Gott: tauſend und viel au- 
jend Mal für das mir geſandte 
Gehöröl, das Kind ift vollſtän⸗ 
dig geheilt, gefund und hört gut.] 

engnel, 


Markt-, K 


gen- Romane. 


alli= 


förſtereien im 1. Kroner und in den benachbarten Areifen, 

n der Königl. Amtsgerichte des öl. Kroner Kreiſes. Den 
S e e e 

; —— „ ſowi iner großen Anzahl ſonſtiger 

e ee eee Ortſchaften den beiten Erfolg. Preis pro Zeile 15 Pfg., 


BER Gehöröt "SEI 
von Dr. M. Deutſch, welches jede 
nicht angeborene Taubheit heilt, 
Schwerhörigkeit, Ohrenſauſen, 
Ohrenſtechen ſowie jede Ohren 
krankheit ſofort beſeitigt, mit Ge- 
rauchsanweiſung, Spritze etc. zu 
beziehen aus dem Hauptdepot von 
J. Graen, Berl. N., Chorinerſtr. 81. 


entgegen. 


8 Betragen auszeichnen, auf 


hinterläßt Frau und drei 


Dampfbarkaſſe. 
x Die l 


Deutſch⸗Kroner Zeitung 


„Illuſtrirtes Sonntags-Blatt“ und „Land- 
wirth ſchaftliche und Handelsbeilage“ 


„Die Deutſch-Kroner Zeitung enthält bei durchaus 
objectiver Saltung im politiſchen Theile Leitartikel und 
597 vingiellen Theile Original- Torreſpondenzen aus allen be- 

A beutenditen Orten der Kreiſe dt. Krone und Flatow, ſowie 
intereſſanle Artikel aus allen Theilen der angrenzenden 
Provinzen; außerdem Vermiſchtes, Gerichtsverhandlungen, 
urs- und Wetterberichte. Jerner Privat⸗Tele⸗ 
gramme aus einem der zuverläßigſten Berliner Infor- 
mationsbureaus. 


Der Inſeratentheil bringt Publikationen der hieſigen 
und auswärtigen zu 


bei Wiederholungen entſprechender Nabatt. 
Abonnements nehmen alle Kaiſerlichen Poſtanſtalten 


Die Erpedition der Deutſch⸗Kroner Zeitung, 


derjenigen ſouveränen Zürftlihheiten, welche die er- 
erbte, reſp. durch Wahl überkommene Krone ſelbſt 
ſchon als Morgengabe bei ihrer Vermählung darzu- 
bringen im Stande find. Mit dem nunmehrigen Groß- 
Laces von Heſſen find das, bemerkt dazu das „Berl. 
agebl.“, jetzt im ganzen ſechs fürſtliche Perſonen: 
nämlich außer ihm noch der Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien, ferner drei heute noch im Kindesalter 
Stehende, die Könige von Serbien und Spanien und 
die Königin der Niederlande, endlich, wenn wir den 
Sprung nach Afrika machen wollen, der junge 
Khedive Abbas von Aegypten. Das iſt keine be- 
deutende Zahl, verhältnißmäßig groß aber iſt die Zahl 
der Thronfolger und Thronerben, welche heute noch 
ihre Brautwahl zu treffen haben. Die Gattin bereits 
heimgeführt haben die Kronprinzen von Dänemark, 
Schweden und Griechenland, die Erbgroßherzöge von 
Baden, Weimar, Oldenburg, Strelitz, ſowie die Erb- 
prinzen von Anhalt, Meiningen, Schaumburg-Lippe 
und Reuß jüngerer Linie. Ferner die präſumtiven 
Thronfolger in den Königreichen Baiern und Sachſen. 
Dagegen ſind noch unbeweibt: der Kronprinz von 
Italien, der Zarewitſch von Rußland, der Erbgroßherzog 
von Luxembur die Erbprinzen von Waldeck und 
Montenegro, Kate vier noch Minorenne: der Aron- 
prinz von Preußen und des deutſchen Reiches, der 
Kronprinz von Portugal, der Erbgroßherzog von 
Schwerin und der Erbprinz Reuß älterer Linie. Ebenſo 
iſt die Hand noch frei für die präſumtiven, mittelbaren 
Thronfolger im Kaiſerthum Oeſterreich, in dengönigreichen 
Großbritannien, Belgien, Württemberg und Rumänien, 
ſowie in den ſächſiſchen Herzogthümern Altenburg und 
Coburg. Streitig iſt die Erbfolge im Fürftenthum 
Lippe-Detmold: der regierende Fürſt hat keine Kinder 
und ſein einziger lebender Bruder iſt durch ſchweres 
Leiden vom Throne ausgeſchloſſen. Das Jürſtenthum 
Schwarzburg-Sondershauſen, in welchem gleichfalls ein 
kinderloſer Fürſt regiert, dem zur Seite gleichfalls ein 
einziger und unverheiratheter, bereits ſechzigjähriger 
Bruder ſteht, geht wahrſcheinlich auf die andere Linie 
des Geſammthauſes über, auf Rudolſtadt, deſſen Fürſt 
Günther erſt vor wenig Monden in den Cheſtand ge- 
treten iſt. Alles in allem bietet die obige Darſtellung 
aber die Borausfiht: Gott Hymen wird in der ſouve⸗ 
ränen Welt 1 der nächſten Jahre und Jahr- 
zehnte noch viel ſeines Amtes in zarten Herzensange⸗ 
legenheiten und höſiſcher Etiquette zu walten haben. 

* Tereſina Tua], jehiae Gräfin Franchi, iſt neulich 
in Palermo zum erſten Male ſeit ihrer Verheirathung 
öffentlich wieder aufgetreten. 5 

Wien, 17. März. Der hieſige Profeſſor Störk ver- 
öffentlicht in der „Mediziniſchen Wochenſchrift“ einen 
Bericht über die vollſtändige Heilung eines wegen 
hochgradiger Kehlkopftuberkuloſe vollſtändig ſtimm- 
loſen Lodzer Fabrikanten. Störk führte die Operation 
mittels eines nach ſeinen eigenen Angaben gefertigten, 
ſehr ſcharfen Inſtrumentes aus. x 

* [Ein eigenthümlicher Zwiſchenfall] ereignete ſich 
vor einigen Tagen bei der Hochzeitsfeier des Vieh⸗ 
händlers Julius B. in Schmergow. Der Bräutigam 
hatte — fo erzählt der „Gen.-Anz. f. Werder“ — als 
Hochzeitsgeſang das Lied „In allen meinen Thaten laß 
ich den Höchſten rathen“ beſtellt; als die Feier beginnen 
ſollte, ertönte ſtatt deſſen das Lied: „Ich will von 
meiner Miſſethat mich zu dem Herrn bekehren“. Auf 
die verwunderte Frage des Bräutigams erklärte der 
Küfter, daß auf Anordnung des Kerrn Superintendenten 
ein anderes Lied nicht geſungen werden ſollte, weil bei 
dem Brautpaar der Storch vorausſichtlich etwas ver ⸗ 
früht eintreffen werde. Nach dieſem Beſcheid machte 
das Brautpaar Kehrt und verließ, begleitet von jämmt- 
lichen Kochzeitsgäſten die Kirche, wo ſie am Eingang 
dem ganz verblüfft dreinſchauenden Superintendenten 
begegneten. Dieſer weigerte ſich auf die wiederholte 
Frage des Bräutigams gleichfalls, ein anderes Lied 
fingen zu laſſen, und fo begab ſich dann der Hochzeits- 
zug unter dem Jubel der Dorfjugend ungetraut nach 
em Hochzeitshauſe. Auf Zureden des Herrn Super- 
intendenten hat ſich das Brautpaar ſpäter in Ketzin 
kirchlich trauen laſſen. 

* Jack der Kufſchlitzer.] Am Sonnabend wurde, 
wie aus Liverpool berichtet wird, in Melbourne 


ft J (Auſtralien) ein Mann verhaftet ats der Mörder einer 


Frau, deren Leichnam in dem Cement unter der Feuer- 
ſtätte einer Küche eingebettet lag. Die Liverpooler 

olizei unterſuchte nun das Kaus, welches der Mörder 

ei ſeiner Anweſenheit in Liverpool zuletzt bewohnt 
hatte, und fand unter dem Kausflur, welcher mit Cement 
bedecht war, fünf Leichen, und zwar eine Frau und 
vier Kinder. Man erwartet, noch auf mehr Leichen 
im Verfolg der Unterſuchung zu ſtoßen. Es herrſcht 
allgemein der Glaube, daß der in Auſtralien Berhaftete, 
welcher ſich Williams nennt, kein anderer ſei als Jack 
„ber Aufſchlitzer“. In Liverpool herrſchi über die 
Entdeckung große Aufregung. 


Schiffs-Nachrichten. 

Bremen, 17. März. (Tel.) der, Norddeutſche Lloyd“ 
erhielt heute ein Telegramm aus Brighſtone von 1 Uhr 
Nachmittags, nach welchem Wind und See im Ab- 
nehmen find und die Lage der „Eider“ unverändert 
iſt. der Bergungsdampfer „Berthilde“ befand ſich 
augenblicklich noch in Brighſtone. . 

Cowes (Inſel Wight), 16. März. Die Schooner⸗ 
brigg „Gudrun“, aus Fowey, iſt geſtern geſtrandet 
und gänzlich wrack geworden. die Wrackſtücke treiben 
an den Strand. Die ganze Beſatzung iſt vermuthli 
umgekommen. Vier Leichen mit Korkgürteln ſind bei 
Yarmouth angetrieben. 


Standesamt vom 18. März. 

Geburten: Arbeiter Friedrich Blaſchke, S. — sus: 
macher Conſtantin Sbikowski, T. — Arbeiter Otto 
Guſtav Wiſchnewski, S. — Arbeiter Franz Grätih, T. 
— Schuhmachergeſelle Andreas Grzedzichi, T. 
Arbeiter Julius Kuſchel, S. — Königlicher Seelootſe 
Richard öh, S. — Stationsdiener Johann Cziopak, 

„ — Agent Jakob Janzen, S. — Hausdiener Paul 
Orabowski, T. — Seefahrer Karl Friedrich Mager, 
T. — Unehel.: 1 T. 


dreimal in einer Auflage von 2150 
xemplaren erſcheinende 


mit ihren zwei Gratisbeilagen 


empfehlen wir beim Quartalswechſel zum Abonnement. Erfriſchender, Fruchtlikör. 
Preis ohne Beſtellgeld 1.25 Mk., mit Beſtellgeld 1,50 Mk. abführender _ ____—— 
1 — —— — — Keine Mediein. ug 


1 


Tagesereigniſſe, im lokalen und pro- Folger 


den A p 


Das Feuilleton enthält | micnu 


räthig i 


ſpannende 


ehörden, u. a. der Königl. Ober- 


Düfel, 


| Tamarinden | 


„urch Verſtop fung und deren 
und detzlos für Magen und Darm, 
anregend und fördernd von ange⸗ 


nehmſtem Geſchmack. 
Preis pro Flaſche (160 gr) 4 1. 


In Danzig bei Magnus BEradtke, 


he ranco geg. Nachnahme 
ü 
billig,, die Käſefabrin von Wilh. 


f. — Rinne 


Rufgebote: Tiſchlergeſelle Paul Gerhard Oſtrowski 
und Maria Martha Wilhelmine Schwertfeger. — 
Schloſſergeſelle Auguſt Wilhelm Maibaum, hier, und 
Louiſe Amande Rockel zu Paaris. — Pferde-Eifenbahn- 
. Heinrich Emil Otto Bork und Ida Henriette 

röske. 

Heirathen: Arbeiter Karl riedrich ie je 
Bornomski und Karoline Renate Schröder. — Kauf- 
. Friedrich Karl Zander und Anna Maria Martha 

öring. 

Todesfälle: Grenadier Karl Arendt, 22 J. — T. d. 
Schuhmachergeſ. Chriſtian Dietrich, 7 N. — Hospitalitin 
Julianna Cäcilie Louiſe Hoffmann, 80 3. — Wwe. 
Laura Klein, geb. Klein, 77 J. — Hahnſchiffer Adolph 
Eduard Ferdinand Klotz. 70 J. — Arb. Johannes 
Bürger, 37 J. — Commis Emil Theodor Hagemann, 
23 J. — Wirthin Julianna Kindel, 84 3. — Wwe. 
Adelgunde Fentruß, geb. Dirſchauer, 74 9. 


— ss 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 18. März. . 
ene ee der Reichsbank vom 15. März. 
ctiva. 
1. Metallbeſtand (der Be- 


itand an coursfähigem | Status vom Status vom 


deutſch. Gelde u. an Gold | 15. Mär. | 7. März. 
in Barren oder ausländ. 
Münzen) das dd fein zu AM M 
1392 M berechnet.. .. 978 928 000 973 816 000 
2. Beſtand an Reichskaſſen⸗ 
einen 2 132 000 25031000 
3. Beſtand anftotenanderer 
Renn 5 11132 000 061 000 
4, Beſtand an Wedjieln . 530158000| 536 122000 
Beſtand andombardford. 93 125000 079.000 
. Beitand an Effecten 5 945 000 4 605 000 
7. Beſtand an ſonſt. Activen | 32 879 000 33013000 
8.2 Brunet 120 000 000 
as Grundkapital 120 000 000 
18. Der Aelervelonds 8 30 000 000 29003000 
Der Betrag der umlauf, 
0 J 888 859 000 889 483 000 


n 
11. Die fonjt. täglich fälligen 
Berbindlichheiten ....| 635057000| 618 932 000 
12. Die ſonſtigen Bafftven. . 2 982 000 469 000 

Berlin, 18. März. Berichtigung. Zranzofen 122,80, 
Danziger Delmühle-Brioritäten 114,90, 

Frankfurt, 18. März. (Abendbörſe.) Deſterreich. 
Ereditactien 2635/5, Franzoſen Lac Lombarden 731/8, 
Ungar. 4% Goldrente 91,90, Ruſſen von 1880 
Tendenz: feſt. 

Wien, 18. März. Abendbörſe. Oeſterr. Credit- 
actien 307,87½, Franzoſen 280,75, Lombarden 82,60, 
Galizier 211.25, ungar. 4% Goldrente 107,30. — 
Tendenz: behauptet. 

Baris, 18. März. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 X Renie 
97,80, 3% Rente 96,20, 4% ungariſche Goldrente 91,56, 
Franzoſen 610,00, Lombarden 200,00, Türken 19,30, 
Aegypter 485,62. Tendenz: ſeſt. — Rohzucer, loco 
880 39, weißer Zucker per Mär: 39,35, per April 
39,50, per Mai-Auguſt 40,12½, per Oktbr.-Januar 36, 
— Tendenz: ruhig. 

London, 18. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
951/16, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruffen von 1889 
92½, Türken 19¼, ungariſche 4% Goldrente 90%, 
Aeanpter 96 /. Platzdiscont 1⅝% %. Tendenz: befeſtigt. 
— Havannazucker Nr. 12 15¼, Rübenrohzucker 13¾. — 
Tendenz: ruhig. - 

Betersburg, 18. März. Wechſel auf London 3 M. 
99,20, 2. Drientanl. 102¼, 3. Drientanl. 1025/8. 
Paris, 17. März. Bankausweis. Baarvorrathi 
1 393501000, do. in Silber 1265323000, Borteh. der 
Hauptbank und der Filialen 562872000, Notenumlauf 
3080 500 000, Laufende Rechnung d. Priv. 451 615 000, 
Guthaben d. Staatsſchatzes 174580 000, Geſammt-Bor⸗ 
it 328 812 000 Frcs., Zins- u, Discont-Erträgn. 

768 000 5 Verhältniß des Notenumlaufs zum Baar- 


vorrath 85,30. 5 

London, 17. März. Bankausweis. Totalreſerve 
11417000, Notenumlauf 24654000, Baarvorrath 
25 621 000, Portefeuille 28 378 000, Guthaben der Privaten 
27 540 009, do, des Staates 10575000, Notenreſerve 
15 956 000, Regierungsſicherheiten 10 785 000 Pfd. Sterl. 
— Brocentverhältniß der Referve zu den Paſſtven 45½ 
gegen 44½ in der Vorwoche. — Elearinghoufe-lumfatz 
142 Mill., gegen die entſprechende Woche des vorigen 
Jahres weniger 11 Million. 


Rohzucker. 
(Brivatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
18. März. Stimmung: flau. Heutiger 


Danzig. 3 
Werth iſt 13,70/80 M Baſis 880 Rendement incl. Sack 
tranſito franco Hafenplatz. 3 8 

Magdeburg, 18. März. K . Stimmung: flau. 
Mär; 13,95 M Käufer. Mai 14,15 M do., Auguft 
14,55 l do, Oktober-Dezember 12,80 A do. 
N. We i588, Ak der Sailer 

al A 0. ugu 0. Tr 
Deibr. 12,80 M do. e 

Wolle, 


Leipig, 17. März. Kammlings-Kuetien. Zahlreiche 
Käufer anweſend, jedoch zurückhaltend. Die Preife find 
ſehr unregelmäßig. Hochfeine auſtraliſche unverändert, 
mittlere 10, kleine l en niedriger, Supra Buenos- 
Ayres 10, mittlere 15, fehlerhafte 15 bis 20 Pfenni 
niedriger als letzte Auction. Angeboten waren 388 
Kilo, davon find 256 000 Kilo verkauft. (W. T.) 

Antwerpen, 17. März. Wollauclion. Angeboten wurden 
674 Ballen Buenos Ayres, 506 Ballen Montevideo, 895 
Ballen Sydney, 744 Ballen Melbourne, 16 Ballen diverſe. 
Verkauft wurden 243 Ballen Buenos-Anres, 416 Ballen 
Montevideo, 267 Ballen Sydney, 108 Ballen Melbourne, 
16 Ballen diverſe. Tendenz unverändert. (W. T.) 


Schiffsliſte. 
Neufabrwaſſer, 18. März. Wind: O. 
Geſegelt: Metz, Schütz. Sunderland, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B Herrmann, — das Feuiheton und Piterariſche: 
N. Röcner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Ihell 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten« 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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2 


WS 
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Likör 


rbeugungs mittel gegen 


Das iſt doch nicht die alte Uni- 
form Johann? 

Zu Befehl, Herr Lieutenant, is 
ſich wieder ſehr ſchmuck mit Ben- 
zolinar geworden. 


Benzolinar 


iſt das Beſte aller Fleckenmittel, 
entfernt alle Flecken aus Tuch, 
Seide, Sammet, Gaze ꝛc., reinigt 
Gold, Silber, Elfenbein ꝛc. In 
allen beſſeren Drogen- u. Par- 
fümerien-Handlungen in Origi- 
nalflaſchen zu 50 Pf. u. 1 Mk, 
Chemische Fabrik 


Wilhelm Roloff, Leipzig 


. 60 Zwei ſechsjährige, fehr ftark. 


entſtehende Leiden, mild 


petit und die Verdauung 


sführlichem Proſpect. Vor⸗ 
n nachbenannten Niederlagen: 


Ketterhagergaſſe 7. 


‚50 M, größere Bolten, 


Deutſch-Krone. 


neue u. 
gering. 


Pianinos, 


alu. verm. bill. Mahlk 
LIBreitgaſſe Nr. 24‘, 


eifenfeff, Harken Wallache, 


geſangl. Tones, Fuchs und Rappe, 8 und 7% m 
ebr., gute Stutz u. and.] Caſtpferden geeignet, verhäufli 
Flügel verk. (g. af. Theilz.)] bei 5 ee a 

Dt. Damerau 


e u. Co., 
(168 arienburg. 


Trami 
b. 


EN 
Needs 
5 N 
22 . 8 
ö 


Die Grösste Fahrik der Welt, = 


mr 


8.000 


2 


2225 


licher 


ra n man ound 


als Stühe der Hausfrau wird 


S am Sonnta l n 1 

nicht erm ein junges beſcheid. Mädchen, 
Die Verlobung unſerer eſitzers La [welches die Küche und Handarbeit 
Tochter Frieda mit dem . ßer 5 alveriteht, per 1. April auf Dom. 
Raufmann ° Herrn Emil 


Salomon Jacoby u. Frau fr 
Zerline, geb. Rau. 
Cörlin a. P., im Mär: 1892. 


oße Bedrängniß gerathene Familie. 


Frieda Jacoby, Gtutthof, Areis Danzig, den 17. März 1892, en 
Billmom, Thnben erg, G itrane ur a 
N a anna Brebdiger, Aer 8 9 FEET 
Cörlin a. P. Danzig. 28 . . "gr 
95 Abonnements-Einladung Son 
kurzem ſchweren 5 a 
1 jüngiter geliebter auf die Ken ART 


Gohn 


4 Entältes Maismehl. Zu Puddings, Milhfpeifen, Gandtorten, zur Verdickung von Suppen, 
Saucen, Cacao Derkrelll⸗ Ueberall vorräthig 15 Packet. ü 60 u. 30 H. Engros bei A. Faſt-Danzig g 


Mondamin empfiehlt 5. N. Autfchhe, Danzig, Canggaſſe — Joppol, Geeltrahe. (5930 
Ein Belociped, und rüftig, 


Hl Turneriſche Vorſtellung Rabe r e gkeit bef Anschluß 
Danziger Turn- und Fecht-Bereins . Abesggaſe 151. 
ieee 
ge Stellenrermittelung. [3 


i i T llen-Baufonds 
. Ki ar 892, Abends 8 Uhr, — — —— 
Kaufmänniſcher 


im Schützenhaus⸗Saale. 
(Eingang von der Barkhieite,) 

rogramm: Gtabreigen, Barrenturnen, die Jochens, Barren Verein von 1870 

Be Marmorgruppen, Operette: „die Gerichtsſcene“, Rech- Abtheilung 2 


d Reckſprünge. 8 
arne fn triste 6 Plätze (Saal und Loge) a 1.50 für Stellenvermittelung. 5 


Abonnements-Einladung. 
ili 6,00 ll, unnumme- i äftsi Ad AA FR Ra ET 
Mit dem 1. April 157 85 „neuen Abonnement auf die iR a Gant ung ge a 1.00 A Besgleihen an Die Herren Geſchäktsinhaber, Ein d ihhalter 
inende 5 n 
ee nd bei den Herren Gieſe & Katterfeldt, ſuchk per 1. April G 


Dirſchauer Zeitung rin: N 


lugeben. pedition dieſer Zeitung erb. 
42. Jahrgang. 


P ö 5 habt ſich 1855 Unter. Ein Somtoirift mıt outen — 
Ib ® . . —— n Bu: Stellung. ſucht per 1. April cr, 
er, Comtoiriſten ſowie . 
Mit 8 Gratis-Beilagen. 1 ahnen ae neee aa oler Gefl, Offerten unter 491 in 
4 2 \ et, 


Ds Marienburger Zeitung 
ue Cebensjähte. und Kreisblatt. 


Dieſen jo herben Verluſt zeigen Erscheint wöchentlich vier Mal mi 5 : 
) mit den Gratis-Beilagen 
Sreunben und Behannten ml „Zeuilleton-Beilage”, „Illuſtrirtes Unterhaltunasblatt "und 
„Handelsbeilage“, bringt in erſchöpfender Weiſe bei 
ſchneilſter Berichterftattung die wichtigſten politiſchen, 
lokalen und provinziellen Nachrichten und iſt, weil das 
Zerbreitetſte und geleſenſte, das zwechmäßigſte u, billigite 
In,ertionsorgan im Kreiſe. 
— > Abonnements pro Quartal 1,25 M, mit Botenlohn 
3 M, für Auswärtige 1,55 M nehmen alle Poſtanſtalten 
entgegen. 


Eryedition det „Narienbunger Zeitung“. 


sinipector, 


enft 
Gtelle als 


Capt. Roos, fen, 
i i roffen, ® 

a ee e 

Zerdinand Prowe. 


erein zur Beſetzung auf. 


Loose: 


ur Gründung einer Unfall- 
= Unterſt.-Kaſſe f. d. Feuer- 
wehren d. Prov. Weſtpr. 


alM, 118 
önigsb pferde - Lot⸗ . 6. ſtri j ! Branchen gemel der Expedition d. Jig. erbeten. 
sur Aönias 5 „Zick Zack 7 Illuſtrirtes Witzblatt, „ jeder Art A| 3. Schmidt, Sonengafte 26. Suche sum 1._Aprit für meinen 
nur Masienburger Ghlohbau- Illuſtrirte Blätter für Unterhaltung, 8 ſeitig. « liefert unter Garantie 3 eee, eien. | >, diährigen Gohn eine Benlion 
siterie a . a A ; 5 - . erl. 5 
bau = Lot- 7 4 . Beauſſicht. der Arbeiten u. vollſt. 
e A en „Deutſche Mode 7 „Handel und Wandel 8 Lud Timmermann Nachll Ein junger Mann Jamilienanſchl., am: ebkien t 
$ zu haben in der Iluſtrirte Monatsſchrift f. Mode Illuſtrirt. Mongtsſchrift. Mit. 0 »I wit guter Schulbildung wird gegen]? —3 anderen ziemlich gleichaltri⸗ 
e 2 g und Dager e Benlmtun air, 
" Danzig, mer 2081. erte enter 613 in der|pebition Bieler Seitung erbeien 


LETTERS S ed a „Spiel und Sport“, 


1 un 201 5 wel aA ER ER 
NETTER. „Feld und Garten“, Expedition dieſer Zeitung erb. Zum 1. April ift gule Benfion zu 


Tan — 1 (duſtrirte Monateſchriſt , Unter- Mo datsſchritt für prantiſche Tand. ; Ge meinen Gausülenen,;_ IRDEN Sanbgrube 28 par, 

Herzen. Baugewerkschnle haltung für Alt und Jung. | und Haus wirthſchaft. 18 (ob ahn N bb 15 hindurch Keita girzeinen Schüler im Alter von 
8 fi Fand 2 8 rlich unſerm e- ird eine 
enten Holzminden che 2 Unterhaltungsblätter. 2 Je ngen . — dient bat, | anderweitig 


8 per Apri 
m. Haschinen-u.Mühlenhauschul = e eee 1107 1 98 50 Zeit 15 e 5 4 Zautung i Stellung. m. Lehmkuhl. 
. — Dir.: L. Haar ergronerung erfahren un · adur eine er billigjten]ä - 2 
1 deuiſchen Zagesteitungen geworben. 5 > Geſucht 


au enen e Vea ihdauer Beilung“ bringt aid: brenne. 
5 1 „ 05 „ Aller 5 ri de 165 n mme, Weste a m a 11 e 2 
a Teenzenee enäutungen, Metterr, Derhte Frl] 


landwirthſchaftliche und 
induſtrielle Zweche. 


Vielfachen Wünſchen nach⸗ Stehungslifte der Königl. N „ Klaſſenlotterie. 18 N er © 5 
kommen. eröfine, (a an us en Brieihalten, Fasel. Lotterie * en f Panfiser Meierel. 
dem 1. April cr. einen FJuſeraie nur 18 Pf. die Zeile, e, Eat den ia inkiger ass 
a 5 8 Abonnements auf die „Dirfchauer Zeitung“ nimmt jede ; etc. billigſt. H nry Eckel & Co. 
I esezirk e] Poſtanſtalt zum Preiſe von nur 1,80 Al ae eigenen, A Aaltennnihlägs gratis Gbanskgnerfahrik 
) —— nn . \ und franco. E pernay., 


Filiale Montigny — Metz, ſuchen 
ene 
auf Flaſchen gefü 

Weine a (9591 


der geleſenſten Zeitſchriften BSJE 

des In und Auslandes. 
Beſondere Verzeichniſſe mit BES 
Abonnementsbedingungen BRIE 
zu Dienſten. < 


Mit größter Hochachtung 
Franz Beuth's 


Buchhandlg., 


Brodbänkeng. 33. 


einladung zum Abonnement N Fisenhüttenwerk Kenla bei Muskau 
> . Actiengesellschaft, 


2 
23 erd er vo Zeitung. Oberlausitz, Berlin-Görlitzer Bahn, Eigene Bahnverbindung. 


Röhren- und Handelsgiesserei, Maschinenfabrik 6 . 
Dieſelbe erſcheint in Tiegenhof wöchentlich Zmal und ö flieker RE Spernan. 5 . 
zwar Montag, Mittwo ee eite en un helle hohe Zimmer zum 


0 N hu tag £ : { 3 118. 10 8 Für mein neee, [Comteir ic. ſofori zu vermieth, 
bringt eine genaue, vollſtändige ueberſicht über die poli- Sicherheits Aufzüge b 0 ff kt⸗igrog⸗ ef fi t 1 


tiſche Lage, berüchſichtigt alle Vorgänge in der rovinz, x ; 2 austhor 4 ift die 2. berrſch. 
im Kreiſe, bietet das Intereffanteſte aus der Litter, für Personen und Waaren jeder Art und fuche ich zum 1. Juli oder fr 
für jede Tragkraft —— einen tüchtigen, erfahrenen 


au 
5 K Etage von 2 Stuben, Ent., K. 
Baal Ahne es dern Kam an en. den, dee 5 a ꝛc. zum 1. April zu vermieihen. 
verhältniſſen ihre beſondere Aufmerkfamkeit. — Für ein . 
zum Hand-, Maschinen- oder hydraulischen Betrieb 
= Ken bewährter Construction 4 bester Ausführung, Rei enden 
bei hohem ee (708 


Vertreter. 


Gefl. Off. erbitten uns nach Wine; dan 14 part., find 2 


Hundegaſſe 109, 


Parterre, 2 Zim. u, 1 3, mit 


Der Abonnementspreis beträgt pro !ı Jahr 1 Mk., 


„Näheres im Friſeurgeſchäfl. 
gutes Feuilleton iſt ſtets Sorge getragen. 
durch die Poſt bezogen 1,25 M. In r Kostenanschläge und Entwürfe gratis! 


)( We General- Vertreter: = | a a 
REG 5 Die Expedition der Werder-Zeitung. Hamburg: M. H. Harto h, Civilingen., Gerhofstr. 32.] Mehrere junge tüchtige vermieihen. läheres Munbe- 
2 = 5 2 Tiegenhof, Roßgarten 29. 75 Westendstrasse No. 14. galle 33, 1IZI Up 5 
ue bn. BEE: Dresden: Alfred Vater, Florastrausse 6. «6553 Brauburſchen Langgarten 28, 

0 J ͤ v 5 — „ 


finden ſofort Anſtellung. 
Danziger Actien- Bier- 


vernachlässigt, sie zu bekämpfen. Wer 
an Schwindsucht (Auszehrung) - 
Asthma(Athemnoth), Luftröhren- 
catarrh, _ Spitzenaffectionen, 


große Räume, Hof und Einfahrt 
paſſend für jeden größeren Ge- 
werbebetrieb oder Fabrihanlange 


Schiffahrts. hotographie. 


Auomehial-, Kehlkopfoatarrh, 7. 5 Gröffnungs-An ei e 1 dutzend Viſites Mk. 6,— [1 Dutzend Cabinet Mk. 18,— Brauerei, von gleich oder ſpäter auf längere 
ei etc.eic. E Et f 45 /® ’ In 3 9 < 72 - - 3,50 I — — — je „ Kleinhammer. Zeit zu vermiethen. (739 
bereite sich den Brustthee (russ. poly- pr , ‚fen ® öhen, ſowie Reproductionen und Vergrößerungen irthſchafter., Wirthinn. u. all. Laden 

Tr De ee Mine / derlit tetfiner-Büter-Sildonpfer bei bene entſprechend rebucirt, in bekannter ſauberer, W a. 5. Oben 1 f. Sta nebft Wohnung te., bish. Con- 


i hältlien [haben die regelmäßigen Fahrten zwischen Berlin-Gtettin und i i i r 8 a re AS 8 \ 
un werner die rose vice versa wieder aufgenommen. Expedition wöchentlich viermal. a  E: Aihleonvenitende Aufnahmen werber Dar Eu & EEE) |Ditorei und Bäckerei, zu jeb. Ge- 
Alter and überraschenden Erfolge [Auskunft über Frachten ertheilt Herr B. Dittmann, Stettin, Wall- reitwilltaſt w 1 as Blecirungs - Bureau vonſſchäſt paſſ., Jopeng. 28 3. verm. 
en a erelen ſtraße 34/35, ſowie die unterzeichnete Rhederei (624 E. Flottwell & Co. Reitbahn 7 + D Wilh. Wadehn, Marienburg gan garten 97/99 lit e. herrſchafll. 
die dem Importeur gewordenen Aus- C. Rothenbücher, ag Ener nn es ek un er au 

— Berlin, N. W., Roonftrahe Nr. 1, F. A, Il. 525 gelt 5 


—— ne —— gi — — 7 ® taeltlich Inf t * 9 1. April ieth 
daselbst gratis die über die Pflanze No a 2 nipectoren, ech-[ per 1. April cr. zu vermiethen. 
8 Blutarmuth, Nervenschwäche nungsführer, Buchhalter Reifende, 923 daſelbſt i. schäft. 
10 N f 7 7 Lageriſten, Expedienten ic, in nur 7 Mi 7 
Appetitlosigkeit (ech 


handelnde Broschüre. (44). Der am 22. dieſes Monats anberaumte Termin 
gediegenen Kräften 


Badeeinr, f. 38 Al. ©. Weyl, DRS N 1 
„r. ⸗Erk. g zum Derkauf des Marquardti'ſchen Grundſtüchs 
n W. H. Erk gratis, in Reichenbach iſt aufgehoben. 


Jede I 5 2 x 7 
5 5 5 or 75 en uns durch die bekannten Ei ttel deshalb, 4 
Namen⸗Stickerei Reichenbach i. Oſtpr., den 17. März 1892. weil die geschwilchten Verdauungsorgane das wohlthätige Eisen ie Ober- Inſpection einer erſten onnerſtag 24 Mürzer 
Der C oncursverwalter sich nur sehr unvollkommen aneignen können. — Bringt man Lebensverfiderungs-Bank fuht]® 71. . 


gell runs ind 1001 Bet gefuhrt 
eil, Geiſtgaſſe 18. Bei ganzen 
Ausftaftungen Preisermäitgung.| — ee 


1 Biepolitorium | 


eh Cabentiih, paſſend für 


hingegen ein leichtverdauliches Eisensalz in Verbindung mit dem 
anerkannt wirksomsten, mazen- und nervenstärkenden, per ſofort 


appetitmachenden Pilanzenstoflen, wie dies in Apotheker 2 j 3 
ins CHNA-EISENBITTER] |, Mt Aaron Bock Frl 


geschlelt, 80 10 "ode, beiebende Firum A. reinen zu engagiren. 4 
äſche⸗ Pu ober . geschleht, so ist die anregende, b ’ 7 Adreſſen niter 718 in der Ex⸗ mit 
waaren zu 5 50 (7 = 8 nöthig, dann noeh die tbeuren und, ckeler- pedition dieſer Zeitung erbeten. 5 Holzauction im 
W 2 ID 77 ni u regenden Prüparate von Pepton unc umin r ar ia E = 

ollwebergaſſe 13, 9 Er nehmen, "da diese Stome durch die Ein- zur ein Schiffsmahkler-Geſchäft 


blutbildende Wirkung ausserordentlich. Un- 


- 2 | wirkung des China-Risenbitters vom Magen ‚eines größeren Dftieehafen e 
2500 Mark | Selbst Auf natürtiche Weise Feblldet werden, wird ein tüchtiger Befrachter Grun wald. 
(203 [4 ntbehrlich für junge Mädchen während für Gegelichiffe geſucht, der ſelbſt 


64 ihrer Intwiekclungsperiode, sowie für Frauen 


auf ca. 9 Monate à 6% Zinſen, ſtändig arbeiten und perfect fcan 


5 von einem ftrebfamen Ge- im kritischen Alter, — Bestes Kräftigungs- 1 ; correfpondiren hann. > a En 
25.000 Gigarren -Engros- |} ihätismann F 


kunft. Züglicne zung, MÄSS äusserst lieblich zu nehmen 1 1 Mr R 
H. färbt die Zähne hicht 1 4 ee verstopft nieht. — 75 F Cen-] Dankſagung. 
N $ Nur ächt mit nebiger Schutzmarke. — Bestandtheile genau an- tral-Annoncen-Expeditt — — lefttemherzen drängt 
gegeben. — Preis per ½ Flasche Mk. 2,50, — Erhältlich in Apotheken. ae inf De ae ; ui — — 2 — 
EEE 5 e mit ſeinſt. Verbindungen, ſuch 05 ‚ 4 
Hier in der Löwen-Apotheke. Vertretung einer leiſtungsfähigen ] wärmſten 5 abzuſtat⸗ 
— [Roggenmehlmühle. Beſte Refe- ten, die 96 em Lei- 
renjen. Off. unter M. 556 an die A Te meiner in- 
Bremer Knunncen-Expedition, nig Lieb en Frau mir ſo 


chloß Geſchäft, 
a __(620 1 80 95 100.000 Block, ein- 
n „ geführte Firma, krankheitshalber 2 

Mf!!! —T 8 . 

Ein adliger Herr münſchtſerforderlich. Meldungen unter Ca itali ten i U 
ein Gut in Poſen oder|61l7 in der Exped. dieſer Zeitung 1 Geld A uchon eu rugers Liebe und Thei 
en welche Gel othe-Ibei Gtutthof, Ar. Danzig, Niedr. Bahnſtation Tiegenhof. Jah. Holm, Bremen. diefen „und Thelinabıme 
0 auß 10 Wente, Bl. März Eee don Vorm. 9 uhr ab, findet die feiner| Ein junger gebildeter erwieſen haben. Gage mei- 


Weſtpreußen zu haufen w.[erbet 
feine im Centrum Kam- x 5 9 b =, 
burgs belegenen Grund- kariſch anlegenwollen zen von mir behannt gemahte Auclion beim Gulavächter Herrn geleiten br das Srauer- 
uche, welche ein. groß. N. Tuchel mit Landw. rth, geleite und die Blumen 
Netto -Grtrag haben, in erhalten Nachweis u. Magen-,, Reit: und Fa ede ten aan oie 26 Jahre, 1jährig gedient, mit 1 e 
x j ü „ zwei- un r. Fohlen, i üben, 5 t per ſof., 1 f 
Vermittelung koſten- tragend und abgehalbt, Jungvieh und Kälbern, ſowie auch mit ... are 3 Srohen troſtreichen Worte im Haufe 
frei durch das Bureau 
des Haus- u. Grund- 


u. 590 ohne 


Eine neue mah. Garnikur, 
1 Jahr im Gebrauch, iſt 
Berhältniffe halber billig zu 
verkaufen. Händler ver- 

. Geiſtgaſſe 50 pt. & 

BEIM 


Zaplung zu geben, (678 
Gefl. Off. m. i 3 : 3 I Haft nd am Grabe 
dem todten Inventar gegen Baarzahlung ftatt, 3 f l ( . — 
2 monatliche Crebitberpillisung nur bei vorheriger ſchrift. ul Feld- Inspector. Im Namen aller Hinter 


f Angaben an Ad. G 

3] Hamburg, Keiligengeiſt⸗ Be er 

1 2 licher oder mündlicher Vereinbarung. . g ER eb es Bass 
Jacob Klingenberg, Tiegenort, Auf Gehalt wird weniger geſehenfl n 


ianino, fait neu, hodheleg., Ton 
vorz., Fabrikat des Hofl, Gr. 


Gelegenheitsgedichte |%, 


. aj., geh. 1500 M, für 600 AM, b fi * i 370). — g Auctionator und vereid. Gerihts-Tarator. [als auf angenehme Stellung und | ARMEE 
ernsten sowie heiteren Inhalts!nußb. Galoneinr., Beitft. a, N. 2 itzer = ereins, iſerner Gelöſchrank mit Giahl-|groncertpianino, kurze Zeit be-JGelegenh. z. weit, Ausb, Off. unt. 
werden angefertigt Danzig, aftb, Plüſchg., a. m. M., ſch. mah E C U H- L 750 Druck und Verlag 


. riref,, rfeſt, billig zu nutzt, billig zu verkaufen Gr. an Rudolf Moſſe 
„ Mb. fortz. 1. vß. Hunden. 116". Hundegaſſe 53. Alverk. Kopf, Mabhalſche aufe 10. Mühlengaffe 9, part.. (51 Hamburg, erbeten. 108 von 


Baumgartsche Gasse 34 A. m. Kafemann in Danis. 


S A nn nn 


